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Sehr geehrte Damen und Herren 

Gestützt auf Art. 31 der Verbandsstatuten 
unterbreiten wir Ihnen den Rechenschafts­
bericht über die Verbandstätigkeit und die 
Jahresrechnungen 1992/93 zur Prüfung und. 
Genehmigung. 

I · Die regionale Riebtplanung als 
Instrument für ·eine ausgewo­
gene Entwicklung 

Die Einwände und Anträge zum Entwurf des 
Regionalen Riebtplanes 1993, die im Rah­
men der öffentlichen Auflage -des Richtplan­
entwurfes eingegangen sind, widerspiegeln 
die ganze Breite des Meinungsspektrums, wie 
es im heutigen gesellschaftlichen Umfeld in 
Raumordnungs- und Umweltbelangen fest­
zustellen ist. Auf der einen Seite sind es Be­
gehren, d_ie einen sehr ausgedehnten sowie 
stark einschränkenden Schutz · der Land­
schaft beinhalten und gleichzeitig weiteren 
wirtschaftlichen, raumbeanspruchenden Ent­
wicklungen ablehnend gegenüberstehen. Auf 
der anderen Seite finden sich Einwände ge­
gen die "zu grossen" Landschaftsschutzge­
biete, die Forderung nach zusätzlichen Ski­
gebietserweiterungen bis hin zur Vorstellung 
eines raumplanerischen "Laisser-faire - Iais~ 
ser-aller". 

Raumansprüche schliessen sich oftmals ge­
genseitig aus, weshalb es die Aufgabe des 
regionalen Planungsträgers i~t. im Rahmen 
des pflichtgernässen Ermessens und der In­
teress((nabwägung eine gegenseitige Abstim­
mung und Koordination herbeizuführen. Die­
se Ausrichtung der Tätigkeit des Planungs­
trägers war bereits bei der Erarbeitung des 
regionalen Entwicklungskonzeptes 1975, 
dann aber auch vor allem bei der Erstellung 
des Entwurfes des Regionalen Riebtplanes 
1993 wegleitend. Massgebend für die regio­
nale Riebtplanung sind dabei Ziele, wie sie in 
der Bundesverfassung und in der Raumpla­
nungsgesetzgebung vorgegeben sind. Bund, 
Kantone, Regionen und Gemeinden haben 
für eine haushälterische Nutzung des Bodens 
zu sorgen, sie koordinieren ihre raumwirk­
samen Tätigkeiten und verwirklichen eine 
auf die erwünschte Entwicklung des Landes 
hin ausgerichtete Ordnung der Besiedlung. 
Dabei achten sie auf die natürlichen Gege­
benheiten sowie die Bedürfnisse der Bevöl­
kerung und Wirtschaft. Aus den Zielen und 
Zwecken der Gesetzesgrundlagen geht ein­
deutig hervor, dass init der regionalen Pla­
nung die natürlichen Lebensgrundlagen wie 

Boden, Luft, Wasser, Wald und Landschaft 
zu schützen sind. Auf der gleichen Zielebene 

· lmd damit gleichwertig geht es darum, die 
räumlichen Voraussetzungen fü:r die Wirt­
schaft zu erhalten und soweit notwendig zu 
schaffen. Im besonderen geht es darum, das 
soziale, wirtschaftliche und kulturelle Leben 
in den einzelnen Landesteilen zu fördern und 
auf eine angemessene Dezentralisation der 
Besiedlung und Wirtschaft hinzuwirken. 
Erwähnenswert ist aus Sicht der Regional­
politik insbesondere auch der Planungs­
grundsatz des eidgenössischen Raumpla­
nungsgesetzes [ERPG), wonach regionale Be­
dürfnisse zu berücksichtigen sind und stö­
rende Ungleichheiten abgebaut werden sollen. 

Grimdlage für die regionale Entwicklungs­
und Raumplanung bildet das regionale Ent­
wicklungskonzept. Das im Jahre 1975 nach 
rpehrjähriger Erarbeitung verabschiedete · 
Entwicklungskonzept ist in den Kernaussa­
gen nach wie vor massgebend für die regio­
nale Förderungs- und Raumordnungspolitik. 
Das Entwicklungskonzept 1975 ist politisch 
konsolidiert und wurde von den Gemeinden, 
von Kanton und Bund genehmigt. Der Re­
gionale Riebtplan 1993 schliesst nahtlos an 
das Entwicklungskonzept 1975 an und gilt 
demzufolge als weiterer Schritt in einem 
permanenten Planung'sprozess, der in Rich­
tung Konkretisierung, Anpassung an geän­
derte Gegebenheiten, Anwendung neuer Pla- · 
nungsmethoden sowie Ergänzungen voran­
schreitet. Gesetzliche Grundlage des Ent­
wicklungskonzeptes bildet das "Bundesge­
s.etz über die Investitionshilfe für Bergge­
biete" [IHG), welches die Verbesserung der 
Existenzbedingungen im Berggebiet be­
zweckt. Dieser vom übergeordneten Gesetz­
geber gewollten Verknüpfung von för­
derungs- und raumordnungspolitischen Ele­
menten auf Stufe der Region gilt es in der 
regionalen Riebtplanung Rechnung zu tra­
gen. Die Ergebnisse der öffentlichen Auflage 
haben gezeigt, dass diese vom regionalen Pla­
nungsträger geforderte Gesamtschau auf 
Unverständnis stösst, wenn Partikularinter­
essen nicht im geforderten Ausmass berück­
sichtigt werden können. Es ist demzufolge 
eine Daueraufgabe und ein möglicherweise 
vollumfänglich nie gelingendes Unterfangen, 
die regionale Planung als Instrument der Ge-

. meinden und der Region verständlich zu 
machen, mit welchem sinnvoll und im Rah­
men einer Konsenstindung sowohl erhal­
tende wie auch fördernde Absichten und 
Massnahmen im Sinne einer· Interessenab­
wägung aufeinander abzustimmen sind. 
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II Tätigkeit der Verbandsorgane 

Die zur .Beschlussfassung unterbreitete Teil­
revision der Verbandsstatuten ist von der re­
gionalen StimmJ:>evölkerung am 06. ·Juni 
1993 mit 4'429 Ja-Stimmen (66,3 Prozent) 
und 2'250 Nein-Stimmen sowie mit 44 zu­
stimmenden und 4 ablehnenden Gemeinden 
gutgeheissen worden. Die Stimmbeteiligung 
betrug 39,3 Prozent. Die beschlossene Än­
derung des Zweckartikels hat zum Ziel, die 
interkommunale Zusammenarbeit zu stärken 
und die Regionalpolitik zukunftsgerichtet zu 
gestalten. Als neue Aufgabe ist dem Gemein­
deverband explizit "die Förderung, Unterstüt­
zung und Realisierung von regional bedeut­
samen Vorhaben, Einrichtungen und Werken 
durch Mitwirkung oder Mitbeteiligung bei der 
Planung, der Projektvort>ereitung sowie der 
Finanzierung und der Trägerschaft" übertra­
gen worden. Diese Teilrevision ist von der 
Regierung am 28. Juni 1993 genehmigt 
worden. 

Die Delegierten traten zu zwei Versammlun­
gen zusammen. An ordentlichen Geschäften 
waren die Beschlussfassungen über die Jah­
resrechnungen, über den Rechenschaftsbe­
richt und die Budgets traktandiert. Für die 
Musikschulkommission war eine Ersatzwahl 
vorzunehmen. Anstelle der demissionieren­
den Katrin Bonorand, Trin, wurde Urs 
Cadruvi, Ilanz/Trin, gewählt. Mit einer Teil­
revision des "Reglementes über die Entschä­
digung der Musiklehrer" wurden die Bestim­
mungen über die Zuweisung der Musiklehrer 
nach Gehaltskategorien sowie die Auszah­
lungsmodalitäten den praktischen Erfahrun­
gen angepasst. Die Delegiertenversammlung 

· befasste sich des weiteren mit der Statuten­
teilrevision (Ergänzung des Art. 2 Abs. 2 lit. · 
d). Nachdem diese Teilrevision in der regio­
nalen Volksabstimmung vom 06. Juni 1993 
gutgeheissen worden war, behandelten die 
Delegierten in der darauf folgenden Ver­
sammlung die Vorlage betreffend die Mithilfe 
bei der Finanzierungsaktion zugunsten der 
Museen mit überörtlicher BedeUtung. Das 
bedeutsamste von der Delegiertenversamm­
lung zu behandelnde Geschäft waren im Be­
richtsjahr jedoch zweifelsohne die Beratung 
und Beschlussfassung über den Regionalen 
Riebtplan 1993. 

An der Versammlung vom 11 . Dezember 
1993 erfolgte die Totenehrung von Hans 
Heisch, der am 28. Oktober 1993 gestorben 
war. Hans Heisch wurde an der Gründungs­
versammlung des Gemeindeverbandes vom 

20. August 1976 in den Verbandsvorstand 
gewählt. Bereits nach der ersten Amtsperiode 
trat er zurück. Durch seinen Rücktritt er- · 
möglichteer 1979, nach der erfolgten ErW-ei­
terung des Gemeindeverbandes, eine regional 
ausgewogene Verteilung der Vorstandssitze. 
Hans Heisch wurde am 14. Januar 1925 ge­
boren und wohnte seit 1935 in Cumbel. Im 
Laufe der Zeit hat er sich in verschiedenen 
Bereichen betätigt, so als Landwirt, als Ge­
schäftsreisender, als Hotelsekretär, als Be­
treibungsbeamter und zuletzt als kantonaler 
Angestellter. Während einigen Jahren: war er 
auch Gemeindepräsident . von Cumbel. Als 
Vorstandsmitglied hat sich Hans Heisch für 
die Anliegen der Region und für den Ge­
meindeverband eingesetzt. Eine schwere 
Krankheit hat ihm bereits seit längerer Zeit 
Mühe bereitet und der Tod hat ihn viel zu 
früh erreicht. Wir danken dem lieben Ver­
storbenen für seinen grossen Einsatz für die 
öffentlichen Anliegen und werden ihn in 
guter Erinnerung. behalten. 

Die laufenden Geschäfte und die Vorlagen 
zuhanden der Delegiertenversammlung be­
handelte der Verbandsvorstand in elf Sit­
zungen. Anfangs Jahr besprach sich der Vor­
stand in kreisweisen Zusammenkünften mit 
den Gemeindevorständen über die anste­
hende Statutenteilrevision sowie die Mu­
seenfinanzierungsaktion und allgemeine Fra­
gen der regionalen Zusammenarbeit. Die zur 
Tradition gewordene L&ndsitzung führte der 
Vorstand in der Gemeinde Trin durch. Glei­
chentags besuchte er die Regionaldeponie 
Plaun Grond und traf sich mit den Vertretern 
des Wasserverbandes Gruob. Mit Vertretern 
der Gemeinde Flims sowie dem Depar­
tementsvorsteher und Mitarbeitern des BVFD 
wurde eine Besprechung in der Frage der 
Variantenwahl fÜr die Umfahrung Flims 
durchgeführt. Eine weitere Aussprache fand 
in Vals im Zusammenhang mit dem Investi­
tionshilfeprojekt "Bad- und Kurmittelbetrieb 
Hotel Therme Vals" statt. Diese Kontakte 
fördern das Verständnis für gemeinsame 
Anliegen und stärken den regionalen Zu­
sammenhalt: In den Stiftungsrat des Evang. 
Alters- und Pflegeheims Ilanz delegierte der 
Verbandsvorstand für eine weitere vierjährige 
Amtsperiode die drei bisherigen Vertreter der 
Nicht-Trägergemeinden Casper Arpagaus, 
Tersnaus, Toni Sialm, Disentis, und Hilde­
gard Tönz, Sevgein. Als neuen Vertreter der 
Region in den Vorstand der Vereinigung 
"Bündner Wanderwege" (BA W) brachte der 
Verbandsvorstand Guido Huonder, Ver­
kehrsverein Disentis, in Vorschlag. Zu fol-
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genden Themen wurden vom Verbandsvor­
stand Stellungnahmen erarbeitet und einge­
reicht: 
- Variantenvergleich Umfahrung Flims 
- Golfanlage Selva (Tujetsch) aus Sicht der 

regionalen Entwicklungs- und Raumpla­
nung (Situationsbeurteilung im Rahmen 
eines Beschwerdeverfahrens) 

- Nachtrag zum Inventar der Flachmoore 
- Bereinigung der Perimeter der Moorland-

schaften 
- Bundesbeschluss zur Stärkung der Wirt­

schaftsstrukturen der Standortattraktivität 
- Regionalpolitische Auswirkungen des Voll­

zuges von Armee 95 und EMD 95 
- Kantonales Riebtplanvorhaben Nr. 02.21 

"Schiessplatz und Truppenlager der Flie­
gerabwehrtruppen im Raume Breil/Bri­
gels" 

- Kantonaler Drogenbericht 1993 
- Teilrevision des kantonalen Berufsbil-

dungsgesetzes 
- Regionales Riebtplanvorhaben eines Golf­

platzes im Bündner RheintaL 

In der ERFA-Regio befassten sich die Vertre­
ter der Bündner Regionen mit den kantona­
len Vollzugskonzepten "Deponien und Mate­
rialablagerungen" sowie "Materialabbau", 
den Koordinationsbedürfnissen und der 
Straffung der Verfahrensabläufe bei regiona­
len Projekten, der vom Bund in Diskussion 
gebrachten Neuorientierung der Regionalpo­
litik und der Revision des Investitionshilfege­
setzes sowie einer Vernehmlassung zum Ent­
wurf für eine Revision des eidgenössischen 
Raumplanungsgesetzes (ERPG) betreffend 
Vereinfachung, Beschleunigung und Koor­
dination der Bewilligungsverfahren. An einer 
Tagung befassten sich zudem die Bündner 
Regionen mit der Anwendung der Richtlinien 
des Bundes zur "Umweltbewussten Bergge­
bietsförderung" bei der Überarbeitung der 
regionalen Entwicklungskonzepte. Anlässlich 
der vom DIV einberufenen Regionenkonfe­
renz · kamen die Deregulierung und die 
Koordination der Staatstätigkeit sowie die 
Revitalisierung der Wirtschaft, die Alpen­
konvention wie auch Fragen bezüglich der 
Investitionshilfe und des Investitionsbonus 
zur Sprache. 

Über die weiteren Tätigkeiten des Verbands­
vorstandes wie auch der Kommissionen 
wird in den nachfolgenden Abschnitten be­
richtet. 

Die Geschäftsprüfungskommission trat für 
die Revision der Rechnungen zu einer ganz-

tägigen Sitzung zusammen. Im Rahmen ih­
rer Prüfungstätigkeit unterbreitete die Ge­
schäftsprüfungskommission auch Vorschläge 
zur Anpassung der Darstellung der Ver­
bandsrechnungen, mit der eipe bessere 
Transparenz und Verständlichkeit erreicht 
wird. 

Das Regionssekretariat hatte auch im Be­
richtsjahr die Funktion einer Dienstleistungs­
und Koordinationsstelle der verschiedenen 
Tätigkeitsbereiche und war für die Durchfüh­
rung der Beschlüsse verantwortlich. Wie­
derum zu erfüllen war die im Laufe der Jahre 
an Bedeutung zunehmende Aufgabe als Aus­
kunfts- und Beratungsstelle für Gemeinden, 
Unternehmen sowie hin und wieder für Ein­
zelpersonen. Bei verschiedenen Vorhaben 
waren Funktionen in der Projektbegleitung 
wahrzunehmen. Die im Vorjahr eingeleitete 
Reorganisation des Regionssekretariates 
konnte abgeschlossen werden, indem ah­
stelle der bisher teilzeitlich beschäftigten Bü­
roangestellten eine "Sekretärin/Verwaltungs­
angestellte" vollzeitlich eingestellt wurde. 
Modernisiert wurde auch die Doku­
mentenablage durch die Anschaffung des 
Ablagesystems "ROTOMAT". Durch Beizug 
einer Aushilfskraft wurden die Dokumen" 
tenablage und das Archiv aufgearbeitet und 
reorganisiert. Nachdem seit 1988 die Finanz­
buchhaltung über EDV gemacht wird, er­
folgte im Berichtsjahr auch in der Lohn­
buchhaltung die Umstellung auf eine EDV­
Lösung. Im Zusammenhang mit der gernäss 
kantonaler Personalverordnung nach 20 Jah­
ren gewährten Dienstalterszulage verbrachte 
der Regionssekretär im Herbst 1993 einen 
zweiwöchigen Weiterbildungsaufenthalt bei 
der Generaldirektion XVI "Regionalpolitik" 
der Europäischen Union (EU) in Brüssel. 

111 Aus den Tätigkeiten in den 
einzelnen Bereichen 

a) Entwicklungs- und Raumplanung 

In Zusammenarbeit mit den Gemeinden hat 
der Gemeindeverband in den Jahren 1989 
bis 1992 den Regionalen Riebtplan 1993 
erstellt. Die Planerarbeitung erfolgte in meh­
reren Vernehmlassungs- und Verhandlungs­
runden, in denen die Gemeinden als Ent­
scheidungsträger und interessierte Kreise der 
Region konsultativ mitwirkten. Dem Kanton 
wurden die Entwürfe des Riebtplanes pha­
senweise zur Vorprüfung unterbreitet. 
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Vom 08. Januar bis 08. März 1993 führte der 
Gemeindeverband nach Massgabe von Art. 
10 Abs. 4 der "Verordnung über die regionale 
Richtplanung" vom 15. Dezember 1989 die 
öffentliche Auflage des Entwurfes des Regio­
nalen Riebtplanes 1993 durch. Während 60 
Tagen lagen die Riebtplanakten in sieben 
Orten der Region zur öffentlichen Einsicht­
nahme auf. Insgesamt sind 44 Meinungsäus­
serungen von Gemeinden (14), Kanton und 
Bund (2), überregionalen Organisationen (3), 
Bergbahnen/Verkehrsvereinen (6), Institutio­
nen/Gesellschaften (7) und Privaten (12) ein­
gegangen. Zur Behandlung der eingegange­
nen Meinungsäusserungen wurden diese in 
einem ersten Schritt gesichtet und nach 
Sachbereichen analysiert. Ansebliessend 
nahm der Verbandsvorstand zu den einzel­
nen Einwänden Stellung. Soweit dies zur 
Bereinigung notwendig war, wtirde mit ein­
zelnen Gemeinden nochmals Kontakt aufge­
nommen. Anpassungen am öffentlich aufge­
legten Entwurf des Regionalen Riebtplanes 
1993 wurden nur insoweit vorgenommen, als 
es sich um geringfügige Änderungen 
handelte, die keine erneute öffentliche Auf­
lage erforderlich machten. Im besonderen 
wurden keine Änderungen vorgenommen, 
die künftige raumwirksame Festsetzungen 
präjudizieren könnten. Um das Planberei­
nigungsverfahren möglichst transparent zu 
gestalten, hat der Verbandsvorstand mit 
Schreiben vom 30. März 1993 die Delegierten 
und die Gem(!indevor;;tände über das Er­
gebnis der öffentlichen Auflage und das 
weitere Vorgehen informiert. Gleichzeitig 
wurde den Delegierten und Gemeindebe­
hörden die Möglichkeit geboten, während des 
Monats April 1993 auf dem. Regionsse­
kretariat in die eingegangenen Meinungs­
äusserungen zum Riebtplanentwurf Einsicht 
zu nehmen. Gernäss Art. 10 Abs. 5 der 
"Verordnung über die Regionale Riebt­
planung" hat der Verbandsvorstand an­
schliessend an die öffentliche Auflage den zu 
erlassenden Riebtplan und die nicht be­
rücksichtigten Einwände der Delegiertenver­
sammlung mit Bericht und Antrag zur Be­
schlussfassung unterbreitet. Diese Unter­
lagen sind den Delegierten und Gemeinden 
in den Monaten März/April 1993 rechtzeitig 
zur Verfügung gestellt worden, so dass die_ 
Delegiertenversammlung am 01. Mai 1993 
über den Regionalen Riebtplan 1993 mit 
Hereinigungsstand vom 30. April 1993 Be­
schluss fassen konnte. 

Im Rahmen des G~nehmigungsverfahrens 
fand am 18. August 1993 mit dem Departe-

mentsvorsteher und Mitarbeitern des DIV 
zum Regionalen Riebtplan 1993 eine Aus­
sprache statt. Zu klären waren Positionen, 
wo zwischen der Region und Amtsstellen 
unterschiedliche Auffassungen bestehen. 
Festzustellen war, dass jedoch keine wesent­
lichen Bestandteile des Riebtplanes seitens 
des Kantons in Frage gestellt werden .. 

Im Zusammenhang mit der öffentlichen Auf­
lage des Regionalen Riebtplanes 1993 haben 
sich kantonale Umweltschutzorganisationen 
darüber beschwert, dass sie erst in einem 
verhältnismässig späten Zeitpunkt zur Mei­
nungsbildung beigezogen würden. Zu dieser 
Frage fand mit der "Vereinigung der Bündner 
Umweltschutzorganisationen" (VBU) eine 
Aussprache statt. In seiner Stellungnahme 
hielt der Verbandsvorstand fest, dass sich · im 
Sinne einer regionalpolitisch, demokratisch 
aber auch ökologisch motivierten endogenen 
Entwicklungsstrategie die politische Mitwir­
kung grundsätzlich auf die Einwohner der 
Planungsregion und die juristischen Perso­
nen mit Sitz im Planungsbereich beschränke. 
Der Verbandsvorstand vertritt die Meinung, 
dass sich das geltende Riebtplanverfahren 
bewährt hat und deshalb eine Änderung der 
"Verordnung über die regionale Richtpla­
nung" sich nicht aufdränge. Dem Anliegen 
der Umweltschutzorganisationen kann inso­
fern entgegengekommen werden, als die 
Möglichkeit besteht, im Rahmen der Plan­
erarbeitung Fachbeiträge einzubringen. 

Nachdem der Sachbereich "Helikopterflug­
feld" bereits 1992 aus der Liste der im Re­
gionalen Riebtplan zu bearbeitenden The­
men gestrichen worden ist, fasste die Regie­
rung am 01. März 1993 Beschluss über eine 
kantonale Studie "Helikopterflugfelder und 
Gebirgslandeplätze". Es kann festgestellt 
werden, dass seitens der Regierung die we­
sentlichen Anliegen des Gemeindeverbandes 
berücksichtigt worden sind; es sind dies: 
Mittelfristige Erweiterung des Flugsektors 
West auf den gesamten Raum der Surselva, 
Anerkennung des Bedarfes für ein Helikop­
terflugfeld in der Surselva (Raum Ilanz - Ta­
vanasa), Allerkennung des Grundsatzes der 
Mitbenutzung von Helikopterflugfeldern 
durch Dritturiternehmen. 

Für die in Vorbereitung stehenden regionalen 
Riebtplanvorhaben "Materialabbau" sowie 
"Deponien und Materlalablagerungen" 
sind weitere Grundlagen erarbeitet worden. 
Aufgrund eines Auftrages der interessierten 
Unternehmen wurden von Fachleuten die 
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geologischen Rohstoffreserven in der Sur­
selva kartiert und neue mögliche Abbau­
standorte vorgeschlagen. Eine Grobbeurtei­
lung der Materialqualität und der bestehen­
den bzw. möglichen Nutzungskonflikte soll 
als Grundlage für die Qualifikation der ein­
zelnen Abbaugebiete und für die Festlegung 
eines regionalen Abbaukonzeptes dienen, 
Diese Riebtplanvorhaben sind gleichzeitig 
mit der kantonalen Deponieplanung zu ko­
ordinieren. Mitzuberücksichtigen sind zudem 
die Auswirkungen der Crossbaustellen des 
AlpTransit-Projektes und der Urnfahrung 
Flims. 

Zu den vom BVFD vorgelegten Varianten für 
die Umfahrung Flims hat der Verbandsvor­
stand am 28. Januar 1993 Stellung genom­
men. Aufgrund der bekannten Fakten und 
konzeptioneller Überlegungen wird der Aus­
bau der A19 Tamins-Flims-Ilanz mit Urnfah­
rungen auf lange Sicht den verkehrliehen 
Bedürfnissen der Region Surselva nicht ge­
nügen. Wenn nun jedoch trotzdem dieser 
Ausbau auf Jahrzehnte hinaus strassenseits 
als äussere Erschliessung der Surselva zu 
dienen hat, muss der Ausbau aufgrund eines 
Linienführungskonzeptes erfolgen, das die 
künftigen Erschliessungsbedürfnisse der 
Region optimal zu erfüllen vermag. Innerhalb 
dieses Linienführungskonzeptes hat die Um­
fahrung im Raume Flims neben der Er­
schliessungsfunktion die Siedlungsgebiete 
vom Durchgangsverkehr zu entlasten, wobei 
die Planung und Realisierung des Urnfah­
rungsprojektes mit dem Ziel einer bestmögli­
chen Minimierung der Beeinträchtigungen 
von Landschaft und Umwelt zu erfolgen hat. 
So konnte man sich seitens des Gemeinde­
verbandes seit jeher wegen der damit verbun­
denen Landschaftseingriffe eine U rnfahrung 
durch den Flimserwald kaum vorstellen. Eine 
Nordurnfahrung mit einer weitgehend in 
Tunnels verlaufenden Linienführung wird · 
deshalb als Bestvariante erachtet. Dabei ist 
die Umfahrung im Raume Flims dergestalt 
zu planen, dass sie den weiteren Ausbau der 
A19 nicht negativ präjudiziert. Im besonde­
ren sind die Anschlüsse so vorzusehen, dass 
sich der Durchgangsverkehr möglichst un­
gehindert abwickeln kann. Aus regionalwirt­
schaftlicher Sicht ist zudem die raschmög­
lichste Realisierung der Urnfahrung von ent­
scheidender Bedeutung. Die Planungs-, Pro­
jektierungs- und Bewilligungsverfahren sind 
deshalb beschleunigt durchzuführen, damit 
der zugesicherte Baubeginn ab 1994 einge­
halten werden kann. Für die Bauzeit dürfen 
ausschliesslich die technischen Rahmenbe-

dingungen massgebend sein. Zur Sicherstel­
lung der Einhaltung des Bauprogramms sind 
über geeignete Vorkehren die notwendigen fi­
nanziellen Mittel allenfalls über Vorfinanzie­
rungen zu erreichen. Die diesem Projekt im 
kantonalen Strassenbauprogramm zukom­
mende erste Priorität hat ihren Niederschlag 
in einer entsprechenden Projektorganisation 
zu finden. Deshalb wurde seitens des Ge­
meindeverbandes vorgeschlagen, innerhalb 
dieser Projektorganisation auch die Mitwir­
kung der beteiligten Gemeinden- und Re­
gionsbehörden im Sinne eines projektbeglei­
tenden Kontaktgremiums zu institutionali­
sieren. Nach erneuten Überprüfungen durch 
die Fachstellen traf die Regierung am 20. 
April 1993 den Variantenentscheid. Es wurde 
die Lösung einer Nordurnfahrung gewählt. 
Gleichzeitig anerkannte die Regierung die 
Notwendigkeit eines Linienführungskonzep­
tes und erklärte sich bereit, eine Begleit­
kommission, in welcher die beteiligten Ge­
meinden und die Region vertreten sind, ein­
zusetzen. In der Folge wurden vom kantona­
len Tiefbauamt die Planungsarbeiten zügig 
an die Hand genommen. Aus Sicht der Re­
gion wurden in erster Linie die Anliegen zur 
Schaffung optimaler Voraussetzungen für 
den Verkehrsablauf und den Durchgangs­
verkehr eingebracht. Diesbezüglich von 
Bedeutung ist vor allem auch die Gestaltung 
der Anschlüsse im Osten und Westen von 
Flims. Nach eingehEmden Abklärungen sind 
zweckmässige Lösungen gefunden worden. 
Nachdem die wesentlichen Planungsent­
scheide bis Ende 1993 getroffen werden 
konnten, soll nun in den folgenden Monaten 
ein auflagereifes Projekt erarbeitet werden. 

Beim AlpTransit-Projekt werden die Inter­
essen der Region in verschiedenen Gremien 
vertreten. Der Gemeindeverband wirkt mit in 
der Behördendelegation, in der Projekt­
kommission sowie in den Arbeitsgruppen 
"Materialbewirtschaftung", "Raumplartungs­
bericht" und "Unterkünfte für Arbeitskräfte". 
Zudem bestehen rege Kontakte mit den Be­
hörden der betroffenen Gebiete, in erster 
Linie mit dem Gemeindevorstand Tujetsch 
und mit dem Kreisrat cadi. Die mit diesem 
Crossprojekt zusammenhängenden Fragen 
sind äusserst komplexer Natur. Sie lassen 
sich vereinfacht in folgende drei Bereiche 
zusammenfassen: (1) Minimierung der pro­
jektbedingten Belastungen, (2) beschäfti­
gungspolitische Aspekte und (3) grösstmögli­
che bleibende Werte. Hinsichtlich dieser blei­
benden Werte ist vom Bund eine grosszügige 
Behandlung der Region Surselva zugesichert 
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worden. Im Vordergrund steht dabei der 
Ausbau der Bahnlinie Chur-Sedrun sowie des 
Bahnhofs Disentis. Für die aus Sicht der Re- · 
gion notwendigen Ausbauten wäre mit Ko­
sten von rund 250 Mio. Franken zu rechnen. 
Eine SBB-Expertengruppe vertritt demge­
genüber die Meinung, dass die Baustellener­
schliessung der Surselva im Zusammenhang 
mit dem AlpTransit-Projekt lediglich mit 120 
Mio. Franken zu bewerkstelligen sei. Ent­
scheidend für die projektbedingten Ausbau­
ten an der Bahnlinie Chur-Sedrun ist letztlich 
die Grösse des Transportvolumens. Von Be­
deutung ist deshalb, dass in den Verhand­
lung erreicht wurde, dass · mit der Erstellung 
eines Anschlussgleises zur Baustelle unter­
halb Sedrun bahnseits eine geschlossene 
Transportkette gesichert ist. Wegen Spar­
rnassnahmen hat im Laufe der Bearbeitung 
das Projekt des AlpTransit-Zwischenangriffes 
in Sedrun eine wesentliche Änderung 
erfahren. Ursprünglich war vorgesehen, mit 
zwei parallelen Senkrechtschächten auf die 
Basis des neuen Gotthardtunnels vorzustos­
sen, womit die Voraussetzungen bestanden 
hätten, von den beiden Schachtendpunkten 
aus insgesamt vier Vortriebsstellen einzu­
richten. Das reduzierte Zwischenangriffs­
Projekt umfasst noch einen abzuteufenden 
Schacht, was einerseits für' die Gemeinde 
Tujetsch und die Surselva den Vorteil gerin­
gerer Belastungen hat, andererseits fallen 
geringere Transportvolumen an, was die 
Position für Verhandlungen betreffend den · 
Bahnausbau schwächt. Verschlechtert haben 
sich zudem die Aussichten, über das 
AlpTransit-Projekt aus geeignetem Aus­
bruchmaterial den interessierten Unterneh­
men in der Region Baurohstoffe zur Verfü­
gung stellen zu können. Bleibende Werte 
erwartet auch die Standortgemeinde Tu­
jetsch. Unter anderem steht hier ein Konzept 
für die Unterbringung der Arbeitskräfte in 
Diskussion. In diesem Konzept ist vorgese­
hen, dass nach Bauabschluss die für das 
AlpTransit-Projekt erstellten Anlagen teil­
weise in bleibende ·touristische Infrastruktu­
ren und Wohnungen überführt werden kön­
nen. Bei der Umsetzung des Konzeptes sollen 

. insbesondere ·auch die sozioökonomischen 
Aspekte berücksichtigt werden und unter 
Inkaufnahme angeme~ener Mehrkosten für 
die AlpTransit-Bauherrschaft sind längerfri­
stig wirksame Nutzeffekte zu gewährleisten. 
Das AlpTransit-Teilprojekt "Zwischenangriff 
Sedrun" konnte im Laufe des Berichtsjahres 
auf Stufe Vorprojekt gebracht werden. Die 
öffentliche Auflage des Vorprojektes soll im 
Jahre 1994 erfolgen. Aufgrund einer zwi-

sehen den Beteiligten abgesprochenen Auf­
gaöenteilung ist jedoch der notwendige Aus­
bau der Bahnstrecke Chur-Sedrun sowie des 
Bahnhofs Disentis nicht Bestandteil des Vor­
projektes. Aus Sicht des Gemeindeverbandes 
sind aber die hiefür erforderlichen Projekte 
raschmöglichst auszuarbeiten und fristge­
recht, das heisst vor Beginn der AlpTransit­
bedingten Transporte, zu realisieren. 

Aufgrund der Aktivitäten der "Koordinations­
konferenz über Massnahmen auf dem Gebiet 
der Verkehrslenkung in Graubünden", die 
jeweils .vom JPSD einberufen wird, hat sich 
in der Surselva eine Arbeitsgruppe in Zu­
sammenarbeit mit den Bergbahnen und den 
Verkehrsvereinen gebildet. Diese Arbeits­
gruppe erarbeitete im Laufe des Sommers 
1993 ein Konzept für ein "Verkehrsinfor­
mations- und Parkleitsystem Surselva", 
mit welchem eine frühzeitige Information der 
Verkehrsteilnehmer und die Parkplatzbewirt­
schaftung realisiert werden sollen, so dass 
die vor allem in der Wintersaison auftreten­
den Verkehrsspitzen gebrochen werden kön­
nen . . Damit soll ein geregelter Verkehrsfluss 
mit Verbesserungen für den öffentlichen 
Verkehr und eine Reduktion anderweitiger 
Belastungen durch Verkehrsspitzen erreicht 
werden. Diese Aktivitäten erfolgen in enger 
Koordination mit der Region Mittelbünden, 
die bereits in einem früheren Zeitpunkt die 
Arbeiten für ein VerkehrsleUsystem an die 
Hand genommen hat. Im Laufe des Novem­
bers 1993 konnten die Konzepte der beiden 
Regionen Mittelbünden und .Surselva zur 
Subventionierung eingereicht werden. Für 
die Region Surselva wird mit Kosten von Fr. 
·300'000.-- gerechnet. Der grösste Teil der 
Kosten verursachen die über Fernsteuerung 
zu bedienenden Verkehrsinformationstafeln. 
Eine Vielzahl bedeutender Informations- und 
Koordinationsaufgaben können unter den 
Beteiligten mit wenig Kostenaufwand umge­
setzt werden. Nach Abzug der Subventionen 
verbleiben der Region voraussichtlich Fr. 
128'500.-- zur Finanzierung, wovon Fr. 
92'000.-- durch die Bergbahnen und Ver~ 

kehrsvereine und Fr. 36'500.-- durch den Ge­
rheindeverband aus dem Regionalfonds auf­
geQracht werden. Die Umsetzung des "Ver­
kehrsinformations- und Parkleitsystems Sur­
selva" hat bereits begonnen (Information der 
Feriengäste über Stauvermeidung, Einfüh­
rung von Parkierungsgebühren bei Bergbah­
nen, verschiedene Koordinationsbelange 
usw.) und soll schrittweise fortgesetzt werden. 
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Vom Bundesrat wurde am 27. Juni 1990 die 
Durchführung des Nationalen Forschungs­
programmes Nr. 31 (NFP 31) "K.limaände­
rungen und Naturkatastrophen" beschlossen 
und hiefür ein Gesamtkredit von 20 Mio. 
Franken zur Verfügung gestellt. Beim NFP 
31 werden die vor allem auch für Bergregio­
nen hochaktuellen Problemkreise "Klima­
änderungen" sowie "Naturkatastrophen" zu 
einem gemeinsamen Forschungsprogramm 
zusammengefasst. Es sollten Ursachen, Zu­
sammenhänge und Handlungsstrategien 
aufgezeigt werden, welche zur Lösung der 
damit zusammenhängenden Aufgaben von 
nationalem Interesse beitragen können. Im 
Berichtsjahr fanden zwischen . der For­
schungsprogrammleitung und dem Gemein­
deverband verschiedene Gespräche statt. 
Zwar verteilen sich die Untersuchungsge­
biete der Projekte im NFP 31 über die ganze 
Schweiz. Damit <iie Resultate in einen grös­
seren Zusammenhang gestellt werden kön­
nen, wurde versucht, räumliche Schwerge­
wichte zu bilden. Dabei stehen die beiden 
Regionen Surselva und Les Ormonts (Kanton 
Waadt) im Vordergrund. Hier sollen mög­
lichst viele der Projekte angesiedelt bzw. die 
entsprechenden Ergebnisse integriert wer­
den. Dazu soll · auch die betroffene Bevölke­
rung rechtzeitig informiert werden. Im Gebiet 
der Surselva werden im Rahmen dieses For-

- schungsprogrammes neben naturwissen­
schaftlichen Belangen auch direkt politik­
relevante Fragen in der Landwirtschaft und 
im Tourismus untersucht. Seitens der Region 
wird darauf hingewirkt, dass die Erkennt- · 
nisse und die Resultate derart aufgearbeitet 
werden, dass sie nach Möglichkeit auch für 
regionalplanerische Fragestellungen von 
Nutzen sind. 

Die Arbeiten am Projekt für die Schaffung 
von Organisationsstrukturen für Logopädi­
sche Dienste sind 1992 sistiert worden, weil 
vorerst das kantonale "Konzept über 
Beratung und heilpädagogische Förderung · 
im Kanton Graubünden" abgewartet wurde. 
Dieses Konzept ist durch eine von der Regie­
rung im Jahre 1989 bezeichneten Kommis­
sion erarbeitet und im Februar 1993 ver­
öffentlicht worden. Im kantonalen Konzept 
vom Februar 1993 war vorgesehen, dass die 
Logopädisehen Dienste kantonal geregelt' 
werden sollen. Am 04. Mai 1993 beschloss· 
jedoch die Regierung, in Abweichung des 
kantonalen Konzeptes, dass die Logopädie­
dienste weiterhin durch die Gemeinden bzw. 
Regionen zu erbringen seien. Zur Klärung 
der Situation fand am 23. August 1993 mit 

den zuständigen Instanzen des Kantons eine 
Besprechung statt. Aufgrund dieser Ausspra­
che ergab sich die Notwendigkeit, dass über 
zu schaffende "Logopädische Dienste in der · 
Surselva" im Einzugsgebiet des ·Gemeinde­
verbandes folgende pädagogisch-therapeuti­
schen Massnahmen abgedeckt werden sollen: 
- Logopädietherapie (Behandlung von 

Sprach- und Sprechstörungen) 
- Schulbegleitende Förderung bewgen auf 

die Bereiche der Legasthenie- und Dyskal­
kulietherapien (Behandlung von Lese- und 
Rechtschreibeschwäche - sowie Rechen­
schwäche) . 

Aufgrund dieser neuen Ausgangslage hat die 
bereits 1992 eingesetzte Arbeitsgruppe "Lo­
gopädiekonzept" ihre Tätigkeit wieder aufge­
nommen und erarbeitete ein Konzept zur 
Schaffung von Logopädischen Diensten in 
der Surselva. An diese Arbeiten l~istete das 
EKUD einen Beitrag von Fr. 2'500.--. 

Nachdem die Perimeter der gernäss dem 
"Rothenthurmartikel" zu schützenden Moor­
landschaften von den zuständigen Behör­
den im Entwurf bereinigt worden sind, er­
hielten die betroffenen Gemeinden und der 
Gemeindeverband erneut die Möglichkeit zur 
Stellungnahme. Der Verbandsvorstand 
konnte mit Genugtuung feststellen, dass ent­
gegen den ursprünglichen Absichten im Ski­
gebiet Mundaun keine Moorlandschaft mehr 
vorgesehen ist. Die Streichung dieses Gebie­
tes aus dem Inventar der Moorlandschaften 
ist in erst~r Linie von der Sache her zu be­
grüssen, . weil diesem Raum wesentliche Ele­
mente als Schutzgebiet mit den gernäss · Bun­
desverfassung definierten _Qualitäten einer 
Moorlandschaft fehlen. Auch aufgrund einer 
ökologischen und regionalwirtschaftlichen 
Gesamtbetrachtung Hesse sich ein solches 
Schutzgebiet mit den -entsprechenden Kon­
sequenzen nicht rechtfertigen, da die Erhal­
tung einer · standortgerechten Raumnutzung 
Teil einer umfassend verstandenen Bergge­
bietspolitik ist. Zudem ist nicht zu verken­
nen, dass Massnahmen dieser Art ein politi­
sches Konfliktpotential darstellt, das die Be­
ziehungen in unserer staatlichen Gemein­
schaft untragbar belasten würde. Nach Be­
reinigi.mg der Perimeter sind in der Surselva 
noch drei Moorlandschaften vorgesehen in 
Flims (Plaun Segnas Sut), in Trun (Alp Na­
dels) und in Tujetsch (Val Maighels). Im wei­
teren wurden seitens des Kantons die Ge­
meinden Flims, Luven und Obersaxen sowie 
der Gemeindeverband über Ergänzungen 
zum seinerzeitigen Entwurf des Flachmoor­
inventars informiert. Es sollen rund 45 ha 
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zusätzliche Flachmoore in der Region Sur­
selva bezeichnet werden, denen nationale 
Bedeutung zukommen soll. In seiner Ver­
nehmlassung verwies der Verbandsvorstand 
in grundsätzlicher Hinsicht auf die Stellung­
nahme vom 06. September 1991 zum Ent­
wurf des Flachmoorinventars. Bei den zu­
sätzlichen zur Diskussion stehenden Flach­
moorgebieten sind in erster Linie die örtli­
chen Verhältnisse zu berücksichtigen. Insbe­
sondere sind Konflikte zu vermeiden mit der 
notwendigen Bewirtschaftung sowie Nutzung 
der Gebiete, und die Aufrechterhaltung der 
erforderlichen Infrastrukturen ist zu gewähr­
leisten. Zur Kenntnis zu nehmen hatte des 
weiteren der Verbandsvorstand von der In­
kraftsetzung der Auenschutzgebiete. In der 
Surselva wurden vom Bund acht Objekte mit 

, einer Fläche von 386 ha als Auenschutzge­
biete von nationaler Bedeutung definiert. Die 
vom Verbandsvorstand in seiner Stellung­
nahme vom 30. Oktober 1989 eingebrachten 
Vorbehalte sind nur unzureichend be­
rücksichtigt worden. Damit stehen diese Au­
engebiete teilweise in Konflikt mit Absichten 
im Regionalen Riebtplan 1993, vor allem 
hinsichtlich vorgesehener Materialgewin­
nung und Deponien. · 

Ende Jahr unterbreitete das BFVD dem Ge­
meindeverband die "Kantonale Radwegpla­
nung", umfassend einen Gesamtbericht und 
Konzeptpläne für die Region Surselva, zur 
Vernehmlassung. Die kantonale Radwegpla­
nung beschränkt . sich im wesentlichen ·auf 
jene Strassenzüge, wo sich vom Verkehrsauf­
kommen her eine -separate Führung des 
Zweiradverkehrs aufdrängt. In der Region 
Surselva betrifft dies in erster Linie die 
Hauptstrasse A19 von Tarnins bis Rueras. 
Die Prüfung hat ergeben, dass die kantonale 
R.adwegplanung die Vorstellungen, wie sie in 
der regionalen Riebtplanung entwickelt wor­
den sind, weitestgehend berücksichtigt. · 

b) Entwicklungsförderung 

Im Jahre 1993 wurde an acht Projekte Inve­
stitionshilfe (zinslose Darlehen beziehungs­
weise Zinskostenbeiträge) im für die Finan­
zierung massgebenden Gesamtbetrag von Fr. 
7'012'000.-- (l.bschliessend zugesichert. Bis 
Ende 1993 ist damit an 103 Projekten Inve­
stitionshilfe von total Fr. 47'142'300.-- aus­
gerichtet worden. Mit diesen Beihilfen konnte 
bisher ein Investitionshilfevolumen von Fr. 

273'077'900.-- ausgelöst werden. Die Tabelle 
auf der nächsten Seite gibt Auskunft über die 
1993 definitiv zugesicherte Investitionshilfe. 

Im Rechenschaftsbericht 1992 wurde einlei­
tend umfassend über die aus der prekären 
Finanzlage des Bundes sich abzeichnenden 
Schwierigkeiten im Investitionshilfevoll­
zug informiert. Seitens des Gemeindeverban­
des sind die entsprechenden Dispositionen 
bereits im Sommer 1992 an die Hand 
genommen worden. Für das Jahr 1993 
wurde mit einer kantonalen Limite für neue 
Investitionshilfegesuche von 1 7,3 Mio. Fran­
ken gerechnet. Aufgrund der vom Gemeinde­
verband durchgeführten Erhebung war je­
doch für das Jahr 1993 allein aus der Region 
Surselva ein Investitionshilfebedarf von rund 
7,2 Mio. Franken gemeldet worden. Erfreuli­
cherweise konnte mit der zugesicherten In­
vestitionshilfe von rund 7 Mio. Franken der 
angemeldete Bedarf im Jahre 1993 praktisch 
abgedeckt werden. Für die Jahre 1993 bis 
1996 ist ein Investitionshilfebedarf aus der 
Region von über 32 Mio. Franken gemeldet 
worden, was einem Jahresbedarf von rund 8 
Mio. Franken entspricht. Es ist davon 
auszugehen, dass · dieser Jahresbedarf 
jeweilen nicht vollständig beansprucht wird. 
Wenn unerwartete Änderungen in der Bun­
despolitik ausbleiben, darf damit gerechnet 
werden, dass der Bedarf an Investitionshil­
femitteln in nächster Zeit befriedigt werden 
kann. Um rechtzeitig die notwendigen Dis­
positionen treffen zu können~ wird das 
Detailprogramm laufend aktualisiert. 

Zur Ankurbelung der Konjunktur in der 
Bauwirtschaft hat der Bund für das Jahr 
1993 die Ausrichtung eines Investitionsbo­
nus beschlossen. Mit Beiträgen von 15 bzw. 
20 Prozent soll die zusätzliche oder die vor­
zeitige Realisierung ·öffentlicher Bauten ge­
fördert werden. Die Kumulierung der Investi­
tionshilfe mit dem Investitionsbonus wurde 
als zulässig erklärt. Von den 200 Mio. Fran­
ken, die vom Bund als Investitionsbonus zur 
Verfügung gestellt worden sind, wurden dem 
Kanton Graubünden 3,535 Mio. Franken zu­
geteilt. Insgesamt wurden 61 · Gesuche ein- . 
gereicht, wovon schliesslich 24 Projekte in 
den Genuss des Investitionsbonus gekom­
men sind. Fünf dieser Projekte, entsprechend 
rund 21 Prozent, wurden in Gemeinden der 
Surselva realisiert mit einem Anteil am Bo-. 
nus von 22,7 Prozent und am Investitionsvo­
lumen von 25,8 Prozent. 
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Tabelle: Zugesicherte Investitionshilfekredite/Zinskostenbeiträge 1993 

Träger/Projekt 
Investitions­
volumen 

Investitionshilfe 

Laufzeit 

in Jahren 
in Fr. in Fr. in% 

Gernelode Breil • 
- Sportplatz Isletta Tavanasa 690'000.-- 120'000.-- 17,4 20 

Gemeinde Uors-Peiden 
- Sanierung der Dorfstrasse in Peiden 3oo:ooo.-- 67'000.-- 22,3 10 

Gemeinde Rueun 
- Kanalisationsanschluss S. Antoni/Quadras 230'000.-- 34'000.-- 14,8 15 

Gemeinde Schluein 
- Bau eines Werkhofes 900'000.-- 135'000.-- 15,6 15 •) 

Genossenschaft Minigolf Brigels 
- Minigolfanlage 230'000.-- 46'000.-- 20,0 10 •J 

Stiftung Casa da vegls Cumbel 
-Neubau PC!egeabt. und Umbau Alter~heim 5'975'000.-- 1'200'000.-- 20,6 15 •J 

Gemeinde Tujetach 
- Sanierung Hallenbad Sedrun 3'978'000.-- 510'000.-- 13,9 15 •J 

Hotel und ThermalbadValsAG 
- Neubau Bad- und Kurmittelbetrieb 24'400'000.-- 4'900'000.-- 20,1 15 •) 

T o tal 1993 36'703'000.-- 7'012'000.--

Total 1977-1992 236'374'900.-- 40'130'300.--

T o ta I 1977-1993 273'077'900.-- 47'142'300.--

•) Förderung in Form von Zinskostenbeiträgen 

Der "Verein Satellitenbüro Surselva" wurde 
am 13. April 1993 aufgelöst, nachdem dessen 
Zielsetzungen und Aufgaben in anderen . 
bestehenden Institutionen der Region wahr­
genommen werden können. Die Funktionen 
des Vereins könnten im Verein Telecommu­
nicaziun Surselva Disentis/Muster oder in 
einer Arbeitsgruppe des Gemeindeverbandes 
integriert werden. Für die Genossenschaft 
Satellitenbüro Sumvitg war 1993 eine Fi­
nanzsanierung notwendig. Die Genossen­
schaft hatte im Hinblick auf einen grösseren 
Auftrag der ETH-Bibliothek (EDV-Neuerfas­
sung der Bibliothekbestände) Investitionen 
für die Beschaffung neuer Räumlichkeiten 
getätigt. Die Sparmassnahmen des Bundes 
führten jedoch dazu, dass der ETH-Auftrag in 
absehbarer Zeit nicht realisiert werden kann. 
An die Abschreibung der getätigten Investi­
tionen leistete der Gemeindeverband einen 
Beitrag von Fr. 7'000.--. Die Rezession ver­
schlechterte das Umfeld für die Genossen­
schaft zusätzlich, so dass keine anderen Auf­
träge eingebracht werden konnten. Die Akti­
vitäten . sollen auf Sparflarnrr1e fortgeführt 
werden in der Hoffnung, dass bessere Zeiten 
kommen. Ein sicheres Standbein in dieser 

Überbrückungsphase stellen die zwei Arbeits- ' 
plätze für den Telefonauskunftsdienst Nr. 
111 der Telecom PTT Chur in den bisherigen 
Räumlichkeiten der Genossenschaft dar. In 
Ilanz wurde das Telearbeitszentrum der 
Schweizerischen Kreditanstalt, im Sinne der 
geführten Rücksprache mit Vertretern des 
Firmenhauptsitzes in Zürich, weiterbetrie­
ben. Die von der Telecom PTT Chur zur Ver­
fügung gestellte Videokonferenzeinrichtung 
hat bezüglich der Kommunikationsmöglich­
keiten zwischen Ilanz und Zürich die Erwar­
tungen · erfüllt. Der Ausbau des Telearbeits­
zentrums, wo heute vier Arbeitsplätze beste­
hen, wäre aus regionalwirtschaftlicher Sicht 
sehr erwünscht. Es ist ein konkretes, zu­
kunftsgerichtetes Vorhaben, das eine der 
Möglichkeiten zur Dezentralisierung quali­
tativ anspruchsvoller Arbeit aufzeigt. 

Das PTT-Projekt der Kommunikations-Mo­
dellgemeinden der Schweiz (KMG) wurde ge­
samtschweizerisch anlässlich einer Schluss­
veranstaltung vom 06. April 1993 und in der 
Region anlässlich der Generalversammlung 
des Vereins Telecommunicaziun Surselva 
Disentis/Muster vom 20. Oktober 1993 offi-
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ziell abgeschlossen. In der Region Sursel\ra 
nahm das KMG-Projekt im Januar 1988 
seinen Anfang, als die Gemeinde Disentis mit 
elf weiteren Gemeinden als sogenannte KMG­
Gemeinde gewählt wurde. Damit war die 
Chance gegeben, sich in den Bereichen der 
Telekommunikation und Teleinformatik zu 
etablieren un d positionieren. Dabei war es in 
Disentis von allem Anfang an klar, dass diese 
Impulse Früchte für die ganze Region Sursel­
va tragen müssten. Deshalb entschied man 
sich für eine regionale Trägerschaft in der 
Form des Vereins Telecommunicaziun Sur- · 
selva Disentis/Must~r. Zu Beginn wurden 25 
Projektideen erarbeitet, welche sowohl Spra­
che, Kultur und Wirtschaft der Region zum 
Thema hatten. Bei der ansebliessend notwen­
dig gewordenen Selektion waren insbeson­
dere fehlende Finanzen, Schwierigkeiten im 
technischen Bereich, fehlende Modellhaftig­
keit oder nicht realisierbare Koordinationen 
mit Dritten dafür ausschlaggebend, dass 
letztlich noch neun Projekte erfolgreich bear­
beitet und dem ordentlichen Betrieb überge­
ben werden konnten. Diese Bilanz lässt sich 
durchaus mit den Ergebnissen der anderen 
KMG-Gemeinden vergleichen. Der Integration 
neuester Technologien im Wirtschaftsleben 
der Region wird wachsende Bedeutung zu­
kommen. Eine hervorragende Stellung ist 
insbesondere der Telematik beizumessen. 
Diese weist Merkmale auf, die solche Tech­
nologien auch für die Anwendung in Berg­
regionen prädestinieren. Denn die Telematik 
ist gekennzeichnet durch: · 
- . Stellung einer Schlüsselte~hnologie im 

Dienstleistungsbereich 
- Relative Standortunabhängigkeit (Chance 

der Dezentralisierung) 
- Positive Ökobilanz 
- Hoher Wertschöpfungsgrad bei geringem 

Materialaufwand. 
Die KMG-Projekte Surselva Disentis/Must~r 
sind ein Anfang. Durch Ausbildung und 
Schulung sowie angepasste Nutzung ist die 
Telematik dergestalt in die regionale Wirt­
schaft einzubinden, dass sie in deren Gefüge 
einen Beitrag für eine zukunftsorientierte 
Weiterentwicklung von Gesellschaft und 
Wirtschaft leisten kann. Der Verein Telecom­
municaziun Surselva Disentis/Must~r wird in 
diese Richtung seine Aktivitäten aufrechter­
halten. Ergänzend dazu ist die Telematica SA 
tätig, wobei davon auszugehen ist, dass sich 
die Telematica SA mit neuen Bereichen der 
Telekommunikation und der Telematik be­
fassen wird. Zur Diskussion ~tehen die Mög­
lichkeiten der Realisierung eines Breithand­
netzes in der Surselva. 

Der Projektausschuss Pro Val Lumnezia, in 
welchem . der Gemeindeverband mitwirkt, 
befasste sich mit folgenden Aktivitäten: Ab­
klärungen zum gastgewerblichen Angebot im 
Rahmen einer Tourismusurnfrage, Projekt 
eines Sommer-Erholungsraumes auf Davos 
Munts (Degen) mit Badesee und Camping, 
Umsetzung des Konzeptes der Reorganisa­
tion des Verkehrsvereins Lurnnezia, "Ferien 
auf dem Bauernhof", Hotelprojekt Lurnnezia, 
Wanderkarte für die touristische Region 
Flond/Surcuolm, Obersaxen und Val Lurnne­
zia, Restaurierung Frauentor Porclas, Aus­
bau der Ziegenalp "Susts" in Vals sowie mit 
dem Kulturhaus in Lumbrein. Die Zusam­
menarbeit mit der Jugendgruppe Lurnnezia 
wurde. durch die Mitarbeit eines Vertreters im 
Projektausschuss institutionalisiert. Im Rah­
men eines Nachdiplomstudienganges in Um­
weltlehre an der Universität Zürich 1991-93 
wurde eine Abschlussarbeit verfasst mit dem 
Thema "Philharmonie für Berg und Ski -
Möglichkeiten einer harmonischen touristi­
schen Entwicklung für das Oberlugnez". 

In den Regionalfonds wurden gesamthaft 
Fr. 85'380.-- einbezahlt. Ausbezahlt wurden 
im Berichtsjahr Fr. 7'000.-- für die Finanz­
sanierung der Genossenschaft Satellitenbüro 
Sumvitg und Fr. 1 '775.05 an die Signalisa­
tion der Radweg-Teilstrecke Tavanasa-Trun 
der Surselva-Radwegroute. Der Regional­
fonds erreichte per 31. Dezember 1993 einen 
Stand von Fr. 293'280.20. Seit der Gründung 
des Regionalfonds wurden gesamthaft Fr. 
1 77'976. 75 ausbezahlt. 

Die Arbeiten am Konzept zur Mithilfe der Re­
gion bei einer Finanzierungsaktion zugun­
sten der Museen mit überörtlicher Bedeu­
tung konnten abgeschlossen werden. Auf­
grund der in der regionalen Volksabstim­
mung vom 06. Juni 1993 gutgeheissenen 
Statutenteilrevision konnte . die Delegierten­
versammlung am 11. Dezember 1993 über 
die Museenfinanzierungsaktion Beschluss 
fassen. Demnach leistet der Gemeindever­
band im Rahmen einer Finanzierungsaktion 
ab 1994 und aufgeteilt in 20 Jahresraten an 
die Museen mit überörtlicher Bedeutung 
folgende einmalige Investitionsbeiträge: 
- Museum Cuort Ligia Grischa, Trun Fr. 282'000.·· 

- Museum Regiunal Surselva, Ilanz Fr. 400'000.--

- Klostermuseum, Disentis Fr. 128'000.-

- Casa da cultura, Lumbrein Fr. 128'000.-· 

Tot a I Fr. 938'000.--

Die Auszahlung der Beiträge setzt voraus, 
dass im Interesse eines effizienten Mittelein-
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satzes unter den vier Trägerschaften eine 
Vereinbarung besteht, mit welcher die Koor­
dination untereinander sowie die praktische 
Zusammenarbeit geregelt werden. Die regio­
nale Finanzierungsaktion bildet die Voraus­
setzung, dass auch weitere Beteiligte, wie der 

· Kanton Graubünden, die Graubündner Kan­
tonalbank, Standortgemeinden usw. an der 
Finanzsanierung mitwirken. Mit dieser nicht 
selbstverständlichen Finanzierungsaktion ist 
trotz gegenteiligen Standpunkten eine Über­
einstimmung darin gefunden worden, wo­
nach die Erhaltung des Kulturgutes durch 
die Museen sowie der daraus entstehende 
Nutzen für die einheimische Bevölkerung, für 
die Schulen wie auch als touristische Attrak­
tion gesamtregionale Bedeutung haben. 

Verschiedene Kontakte fanden mit den Ini­
tianten, die sich mit der Gründung einer 
"Gesellschaft zur Förderung der Wirt­
schaft in der Surselva" befassen, statt. Ein 
zentrales Thema dieser Gespräche war die 
Frage der finanziellen Beteiligung der öffent­
lichen Hand bei der Finanzierung der vorge­
sehenen Geschäftsstelle. Vorgängig zu klären 
wäre freilich, inwieweit eine privatwirt­
schaftliche oder eher gemischtwirtschaftliche 
Organisationsstruktur von den Beteiligten 
bevorzugt würde. Bei einer gemischtwirt­
schaftlichen ,Struktur wäre davon auszuge­
hen, dass mit Blick auf die finanziellen Rah­
menbedingungen in der Region der Haupt­
anteil der öffentlichen Leistungen über Wirt­
schaftsförderungsmassnahmen von Bund 
und Kanton aufgebracht werden müssten. 
Auf kantonaler Ebene sind unter der Füh­
rung der Vereinigung zur Förderung der 
Interessen Graubündens "Pro Rätia" Bestre­
bungen im Gange zur Gründung einer "Stif­
tung Wirtschaftsforum Graubünden". Mit 
Unterstützung des Kantons und unter Beteili­
gung der Privatwirtschaft soll eine "Kontakt­
stelle Wirtschaft" geschaffen werden. Der 
Miteinbezug der Regionen soll durch einen 
"Regionalen Beirat" erfolgen. 

Beim Regionalen Amtsblatt/Fegt Ufficial 
Surselva beteiligt sich neu auch die Geme~n­
de Duvin, so dass sich der Bestand auf 39 an­
geschlossene Gemeinden erhöht hat. In der 
Gemeinde Vals wurde im Herbst während 
einigen Wochen den Haushalten probeweise 
das Regionale Amtsblatt zugestellt. Es ist zu 
erwarten, dass sich die Gemeinde Vals im 
Laufe des Jahres 1994 ebenfalls dem Amts­
blatt anschliesst. Die Bemühungen um die 
Beteiligung weiterer Gemeinden ist fortzuset­
zen, denn das 'Regionale Amtsblatt ist ein 

nützliches Informationsmedium und gleich­
zeitig eine der Realisierungen des Gemeinde­
verbandes mit praktisch gelebter und unver­
krampft angewendeter Zweisprachigkeit. Ab 
Juli 1993 wurde das Regionale Amtsblatt in 
einer neuen Aufmachung herausgebracht. 
Zum einen wurde grün als Zweitfarbe ge­
wählt und zum anderen wird eine etwas en­
gere Schrift verwendet, was eine Reduktion · 
der Seitenzahlen und somit eine Kostenein­
sparung zur Folge hat. Das ungünstige Er­
trags-Kostenverhältnis hat auch dazu ge­
führt, dass auf die vereinbarten Beiträge an 
den Gemeindeverband ab 1992 bis auf weite­
res verzichtet wird. Weitere Einsparungen an 
Kosten ergaben sich aus dem Zugeständnis, 
dass im Rahmen der Änderung der Unter­
nehmensstruktur der Druckerei in Disentis 
das Amtsblatt auf einer rationeller arbeiten­
den Zeitungsrotationsmaschine der Gasser 
AG in Chur gedruckt werden kann. Die re­
daktionelle und satztechnische Aufbereitung 
des Amtsblattes bis zum fertigen Film erfolgt 
weiterhin in Disentis, und zwar in der Con­
drau Medien SA. 

c) Abfallbewirtschaftun~ 

Die durch die Kehrichtabfuhr eingesam­
melte Kehrichtmenge von 9'650 Tonnen 
hat sich gegenüber dem Vorjahr (9'600 Ton­
nen) nur wenig verändert. Dasselbe gilt für 
die über die Abrechnung der Deponiegebüh­
ren erfassten Direktanlieferungen, so dass die 
gesamte Abfallmenge mit 12'400 Tonnen 
(Vorjahr 12'250 Tonnen) nur unwesentlich 
anstieg. Ebenfalls liegt das beanspruchte 
Deponievolumen mit 10'750 m 3 im Rahmen 
der Vorjahre. Seit Inbetriebnahme der Regio­
naldeponie Plaun Grond im Dezember 1986 
sind bis April 1993 gegen 81 'OOÖ m 3 Depo­
nievolumen beansprucht worden, was rund 
60 Prozent des verfügbaren Auffüllvolumens 
in der ersten Deponieetappe entspricht. Die 
im Jahre 1993 der Kanalisation und der Ab­
wasserreinigungsanlage zugeleitete Sicker­
wassermenge aus der Regionaldeponie Plaun 
Grond betrug 8'614 m 3 (7'737 m 3

). 

Die gesammelte Kehrichtmenge je Einwoh­
nereinheit (E-E) blieb mit 303,5 kg je E-E ge-

. genüber dem Vorjahr (304,8 kg) praktisch 
unverändert. Erneut zugenommen haben die 
wiederverwertbaren Abfallanteile. Je E-E 
wurden 21,7 kg (19,2 kg) Altpapier, 23,5 kg 
(21 ,2 kg) Glas sowie 28,9 kg (24,4 kg) Alt­
metall der Wiederverwertung zugeführt. Ins­
besondere bei der Altglasentsorgung sind vor 
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allem wegen des Überangebotes steigende 
Kosten festzustellen. Seit September 1993 
kostet eine Muldenleerung Fr. 39.60. Damit 
sind die Entsorgungskosten je Tonne Altglas 
(ohne Investitionen) seit 1982 von Fr. 41.65 
auf Fr. 110.-- im Berichtsjahr angestiegen. 
Nachdem über das bisherige Entsorgungs­
system mit weiteren Kostensteigerungen zu 
rechnen ist, werden in Graubünden andere 
Möglichkeiten zur Altglas-Wiederverwertung 
geprüft (Verwendung zur Herstellung eines 
Baustoffes in Surava oder Verarbeitung von 
Altglas zu Sandersatz). GÜnstiger liegen zur 
Zeit die Verhältnisse beim Altmetall, wo nach 
Verrechnung der Transportkosten ein Ertrag 
von rund Fr. 9'500.-- erzielt werden konnte. 
Nicht durchwegs Erfreuliches ist bei der 
Wiederverwertung der Kühlschränke festZu­
stellen. Obwohl seit zwei Jahren die Rück­
gabe der Kühlschränke für die Wiederverwer-

tung vignettenpflichtig ist (Fr. 70.-- je Vignet­
te), wurden von den 482 Stück Kühlschrän­
ken nicht weniger als 109 Stück bzw. mehr 
als ein Fünftel bei "Nacht und Nebel" angelie­
fert, so dass dem Gemeindeverband aus die­
ser Wiederverwertung nicht verrechenbare 
Kosten von rund Fr. 7'500.-~ entstanden. 
Separat erfasst und der Wiederverwertung 
zugeführt wurden des weiteren 360 Stück 
Waschmaschinen/Geschirrspüler, 255 Stück 
Velos/Mofas/Mopeds, 32 Stück Motormäher/­
Heuraupen, 180 Stück -Auto- und Landwirt­
schaftsmaschinenbatterien- soWie 910 Stück 
abmontierte Felgen. Ohne Verrechnung des 
eigenen Arbeits- und Maschinenaufwandes 
betrugen die Kosten für die Wiederverwer­
tung Fr. 197'481.85, was rund 13,5 Prozent 
des Gesamtaufwandes vor Abschreibungen 

. und Rückstellungen entspricht. 

Tabelle: Abfallbewirtschaftungsstatistik 1990 - 1993 

Betriebsjahr 
Masseinheit 

1990 1991 1992 1993 

Stammdaten 
Bediente Gemeinden 46 46 46 46 
Einwohner E 19'916 20'296 20'472 22'307 
Einwohner-Einheiten E-E 32'000 32'500 31'500 31'800 
Gebäudeversicherungswerte 1'000 Fr. 4'602'736 5'180'926 5'351'009 5'540'568 
Fahrleistung km 85'527 85'167 84'323 83'795 
Gesammelte Kehrichtmenge t 9'100 9'250 9'600 9'650 
Gesamte Abfallmenge t 12'000 12'300 12'250 12'400 
Altpapier-Sammlungen t 473 540 604 689 
Altglas-Wiederverwertung t 625 604 669 747 
Altmetall-Wiederverwertung t 770 920 
Kühlgeräte-Wiederverwertung Stk. 559 482 
Betriebsstunden Verdichter Bh 616 731 844 846 
Betriebsstunden Pneulader Bh 716 986 1'085 1'058 

Leistungsdaten 
Kehrichtmenge je Einwohner kg/E 456.9 455.8 468.9 432.6 
Kehrichtmenge je E-E kg/E-E 284.4 284.6 304.8 303.5 
Kehrichtje 100'000 Fr. GV-Wert kg/Fr. 105 197.7 178.5 179.4 174.2 
Gesammelter Kehricht je km kg/km 106.4 108.6 113.8 115.2 
Verdichteter Kehricht je Bh t/Bh 9.0 7.2 6.4 6.5 

Gesamte und spezifische Kosten 
Sammeldienst Fr. 748'582.60 855'724.25 891'286.15 893'216.40 
Deponiebetrieb Fr. 263'658.15 263'001.80 366'808.60 376'640.80 
Abschreibungen Regionaldeponie Fr. 280'000.-- 300'000.-- 300'000.-- 300'000.--
Wiederverwertungsmassnahmen Fr. 197'481.85 
Gesamtkosten •) Fr. 1'292'240.75 1'418'726.05 1'557'894.75 1'767'339.05 
Sammeldienstje E-E Fr./E-E 23.39 26.33 28.29 28.09 
Deponieleasten je E-E Fr./E-E 16.99 17.32 21.17 21.28 
Gesamtkosten je E-E •) Fr./E-E 40.38 43.65 49.46 55.58 
Sammeldienstkosten je t Fr./t 82.26 92.51 92.85 92.56 
Deponiekosten je t Fr./t 45.30 45.77 54.43 54.57 
Gesamtkostenjet •J Fr./t 107.70 115.34 127.19 142.53 
Gesamtkosten je 100'000 Fr. GV-Wert Fr. 28.08 2i38 29.12 31.90 . 
Sammeldienstkosten je km Fr./km 8 .75 10.05 10.56 10.66 

•} ab 1993 einschliesslich Aufwandfür Wiedervenvertungsmassnahmen 
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Vom Gemeindeverband wiederum unter­
stützt wurde der Ausbildungskurs über die 
lokale, dezentrale Kompostierung, indem 
den Gemeinden für Personen, die diesen 
Kurs besucht haben, die Kurskosten rücker­
stattet werden. Verschiedenenorts sind nun 
Aktivitäten entwickelt worden, um in ver­
mehrtem Masse geeignete organische Mate­
rialien in den natürlichen Stoffkreislauf zu­
rückzuführen. Ein exemplarischer Weg wur­
de in Vals beschritten, wo am 28. Juni 1993 
das Hotel Therme einen "Kompostpark" eröff­
nete. Der Gemeindeverband hat sich gegen­
über der Schweizerischen Vereinigung für 
biologischen Landbau auch bereit erklärt, 
einen eigentlichen Fachkurs für Kompostier­
anlagen-Betreuer in der Region durchzu­
führen und finanziell mitzutragen. Die Förde­
rung der Kompostierung ist eine der wirk­
samsten Massnahmen zur Abfallverminde­
rung. Aufgrund der heute gegebenen tech­
nischen Voraussetzungen kann bei der Rück­
führung von organischem Material in den na­
türlichen Stoffkreislauf mit dem geringsten 
Aufwand der grösstmögliche Mengeneffekt 
erzielt werden. Hierin liegt auch eine Stärke 
des Deponieverfahrens gegenüber der Keh­
richtverbrennung, da ohne Nachteil für das 
Beseitigungsverfahren grundsätzlich sämt­
liche organischen bzw. brennbaren Stoffe 
dem Abfall entzogen und der Wiederver­
wendung zugeführt werden können. 

Am 22. Juni 1993 fand auf Plaun Grond die 
offizielle Eröffnung der Anlage für Bau­
schutt-Recycling statt. Diese Anlage wird 
von der Firma "MM Aufbereitung+ Recycling 
AG" aufgrund einer Vereinbarung mit dem 
Gemeindeverband im Bereich der vierten 
Deponieetappe der Regionaldeponie Plaun 
Grond betrieben. Mit dieser Recyclinganlage 
und weiteren Sammel- und Sortierplätzen für 
Bauschutt in der Region sind die Voraus­
setzungen gegeben, dass künftighin grössere 
Abfallmengen nicht mehr auf der Regional­
depOnie abzulagern sind. Um eine optimale 
Wiederverwertung zu erreichen, wird es not­
wendig sein, die Massnahmen derart zwi­
schen den Beteiligten aufeinander abzustim­
men, dass . die anfallenden Bauabfälle richtig . 
gelenkt und soweit möglich dem Recycling 
zugeführt werden. Der Gemeindeverband hat 
in diesem Sinne die "Beqiebsordnung für die 
Regionaldeponie Plaun · Grond" s9wie die 
"Deponiegebühren für Selbstanlieferer" auf 
01. Januar 1994 angepasst. Unter anderem 
wurde neu festgelegt, dass auf der Regional­
deponie nur noch nichtverwertbare Bau­
abfälle abgelagert werden dürfen. Erhöht 

wurden zudem die Deponiegebühren, die seit 
1979 unverändert blieben, von bisher Fr. 15.­
je m 3 auf Fr. 25.-- je m 3

• 

Am 12. März 1993 wurde vom Amt für Um­
weltschutz Graubünden (AfU) den Abfall­
bewirtschaftungsverbänden der zweite Ar­
beitsbericht über: die kantonale Abfallpla­
nung vorgestellt. Dieser Arbeitsbericht bein­
haltet die Ziele und Grundsätze, Progno­
sen/Tendenzen, Probleme und Bedarfsana­
lyse sowie Sofortmassnahmen im Bereich der 
Abfallbewirtschaftung. Der Gemeindever­
band konnte bei der Erarbeitung dieses zwei­
ten Arbeitsberichtes in der Projektleitung 
mitwirken. Alles in allem kann die Zielrich­
tung dieses Berichtes als kongruent mit den 
Vorstellungen des Gemeindeverbandes be­
trachtet werden. Diese Übereinstimmung 

. wurde jedoch erst nach mehreren Interven­
tionen erreicht, nachdem vorerst die Tendenz 
zur Zentralisierung vorherrschend war. Es 
darf jedoch nicht übersehen werden, dass die 
sanfte Technologie der regionalen Deponien 
auch im Berggebiet seitens des Bundesamtes 
für Umweltschutz (BUW AL) in Frage gestellt 
wird, da aus Sicht des BUW AL mittel- bis 
langfristig die zentralisierte Kehrichtver­
brennung als die einzig richtige Lösung für 
die Beseitigung von Abfällen betrachtet wird. 
Die dritte Arbeitsphase der kantonalen Ab­
fallplanung, umfassend das konkrete · Kon­
zept der Abfallbewirtschaftung, ist noch 
nicht an die Hand genommen worden, weil 
noch verschiedene offene Fragen zu klären 
sind. Um die Koordination sicherzustellen, 
sind deshalb auch die Arbeiten · am regio­
nalen Abfallbewirtschaftungskonzept sistiert 
worden. 

Der Sammeldienst und der Deponiebetrieb 
verliefen auch im Betriebsjahr zufriedenstel­
lend. Der Aufwand für den Deponiebetrieb 
bleibt im Rahmen des Vorjahres, während­
dem beim Sammetdienst real gar eine Ko­
stenminderung eingetreten ist. Die Ge­
samtkosten je Tonne Kehricht haben sich 
gernäss Abfallbewirtschaftungsstatistik · ge­
genüber dem Vorjahr von Fr. 127.19 auf Fr. 
142.53 je Tonne erhöht. Diese Kostener­
höhung resultiert jedoch einzig daraus, dass 
neu auch der Aufwand für die Wiederverwer­
tungsmassnahmen bei den Gesamtkosten 
·berücksichtigt wird. Werden die Kosten für 
die Wiederverwertungsmassnahmen nicht 
mitberücksichtigt, liegen die Gesamtkosten 
mit Fr. 126.60 gar etwas unter den Kosten 
des Vorjahres. 



- 14 -

Die Führung der Regionaldeponie Plaun 
Grond wird ständig den aktuellen Erkennt­
nissen der Deponietechnik angepasst. So 
genügt der Betrieb der Regionaldeponie 
Plaun Grond heute auch den zwischenzeit­
lich verschärften, neuesten Umweltvor­
schriften des Bundes. Bewährt hat sich. insbe­
sondere auch die Ergänzung zum bestehen­
den Entwässerungssystem mit Entgasungs­
einrichtungen für die Abfackelung des beim 
biochemischen Abbau entstehenden brenn­
baren Gases. Der Betrieb der Regionaldeponie 
hängt jedoch letztlich entscheidend vom 
Einsatz wie auch von einer genügenden 
Ausbildung des Personals ab. Seit Beginn der 
regionalen Abfallbewirtschaftung wird des-

halb der Förderung der Ausbildung des Per­
sonals grosse Bedeutung beigemessen. So 
sind die vom "Verband der Betriebsleiter 
schweizerischer Abfallbehandlungsanlagen" 
angebotenen Kursen für Deponiewarte regel­
mässig besucht worden. Vor einiger Zeit ist 
nun die Möglichkeit geschaffen worden, nach 
Erreichung eines bestimmten Ausbildung~­
standes und nach Absolvierung einer Prü­
fung, das Diplom eines Deponiemeisters zu 
erwerben. Der Betriebsleiter der Regional­
deponie Plaun Grond, Werner Nay, hat am 
23. März 1993 diese Prüfung mit gutem Er­
folg bestanden und damit das Diplom eines 
Deponiemeisters erworben. 

Tabelle: Investitionsrechnung Abfallbewirtschaftung 1993 
Fr. Fr. 

Abfallbeseitigungaanlagen 

Bilanz-Saldoper 01.01.1993 · 1 '300'254.70 

Plaun Grond: - Korrosionsschutzsanierung Rheinbrücke, Hängegerüste, Bauleitung 205' 155.-

- Projektarbeiten zweite Deponieetappe, Bauleitung, Bauzinsen 139'971.-

./. Beitrag an Korrosionsschutzsanierung 

./. Abschreibungen 

Bllanz·Saldo per 31.12.1993 

Kehrichtverdichter 

Bilanz-Saldoper 31.12.1993 

Pneulader 

Bilanz-Saldo per 31.12.1993 

Nach einer zehnjährigen Einsatzdauer und 
mit einer Fahrleistung von rund 250'000 km 
muss das kleine Kehrichtfahrzeug 111 er­
setzt werden. Vom beauftragten Transport­
konsortium sind Offerten unterbreitet wor­
den. Die Regelung der Ersatzbeschaffung 
erfolgt im Rahmen eines Nachtrages V zum 
geltenden Vertrag über die Kehrichtabfuhr. 
Die Inbetriebnahme des neuen Fahrzeuges 
ist auf März 1994 vorgesehen. 

Die für die Erhebung der Kehrichtgebüh­
ren massgebenden Gebäudeversicherungs­
werte erhöhten sich gegenüber dem Vorjahr 
um 3,5 Prozent auf rund 5,54 Mia. Franken. 
Der Gebührensatz konnte unverändert auf 
0,25 Promille belassen werden. Vom Ge­
meindeverband wurde das Inkasso der Keh-

1'645'380.70 

70'000.-

300'000.-

.1'275'380.70 

1.-

1.-

1 '275'382.70 

riebtgebühren in 39 (39) Gemeinden direkt 
vorgenommen. Es wurden 6'043 (5'947) 
VESR-Fakturen erstellt und versandt. 

Die ~orrosionsschutzsanierung der 
Rheinbrücke konnte im Laufe des Sommers 
durchgeführt werden. Einschliesslich der im 
Jahre 1990 erstellten Expertise kostete diese 
Sanierung Fr. 208'442.75 (der Kostenvor­
anschlag belief sich auf Fr. 270'000.--). Inner­
halb der ersten Deponieetappe waren zudem 
zwei Schächte des Entwässerungs- bzw. Ent­
gasungssystems bis auf die Höhe der Auffüll­
kote gemass genehmigtem Projekt zu verlän­
gern. An · weiteren Bauarbeiten waren die 
Vorbereitungen für die Bereitstellung der ab 
1996 in Betrieb zu nehmenden zweiten Depo­
nieetappe vorzunehmen. In Rücksprache mit 
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dem Amt für Landschaftspflege und Natur­
schutz wurden nach Abschluss der Vegeta­
tionsperiode in den Monaten November/­
Dezember 1993 das für die zweite Deponie­
etappe benötigte Gelände freigelegt und 
Gräben für die Entwässerung erstellt. 

Fortgesetzt ·wurden die Planung und Pro­
jektieru.ng für die Realisierung der zweiten 
Deponieetappe mit einem Auffüllvolumen 
gernäss bewilligtem Gesamtprojekt von rund 
210'000 m 3

• Nachdem sich im Laufe des Be­
richtsjahres abzeichnete, dass der Bund im 
Rahmen von Sparmassnahmen die Fristen 
für .die Subventionierung gernäss neuem Ge­
wässerschutzgesetz verkürzt, wurde der Ter­
minplan · der Projektierung neu festgelegt. 
Aufgrund der bereits getroffenen umfangrei­
chen Abklärungen und Vorarbeiten ist es aus 
planungstechnischer Sicht möglich, die ver­
kürzte Frist einzuhalten, sofern sich das Rea­
lisierungsprojekt im Rahmen des seinerzeit 
genehmigten 'bzw. bewilligten Gesamtprojek­
tes bewegt. Das bedeutet, dass die Frage 
einer allfälligen Deponieerhöhung abgekop­
pelt und phasenverschoben ansebliessend zu 
bearbeiten sein wird. Für die Sicherstellung 
der Subventionierung innerhalb der verkürz­
ten Frist ist entscheidend, dass nicht durch 
Behördenverfahren terminliehe Engpässe 
entstehen. Nachdem das Gesamtprojekt ge­
nehmigt bzw. bewilligt ist, betrifft das Behör­
denverfahren in erster Linie die Zusicherung 
der Subventionstranchen für die Realisierung 
der zweiten Deponieetappe. Gernäss Fassung 
des am 17. Mai 1992 dem Volk 
unterbreiteten neuen Gewässerschutzgeset-

zes sind in Art. 61 Abs. 2 lit. d Beiträge des 
Bundes an "Anlagen zur Beseitigung oder 
Verwertung fester Abfälle'.' vorgesehen. An 
die Subventionsbehörden wird deshalb die 
Erwartung gerichtet, dass neben den Auf­
wendungen für die gesamte zweite Deponie­
etappe auch die gegenüber dem bewilligten 
Gesamtprojekt zusätzliche Annahme-, Sor­
tier- und Recyclingstelle sowie die Erweite­
rung des Betriebsgebäudes ebenfalls subven­
tioniert- werden. Die Subventionierung aller 
im Rahmen der zweiten Deponieetappe zu 
realisierenden Anlagen für die Beseitigung 
oder Verwertung fester Abfälle auf der Regio­
naldeponie Plaun Grond ist nicht zuletzt des­
halb notwendig und gerechtfertigt, weil auf­
grund der "Technischen Verordnung über 
Abfälle" (TVA) des Bundesrates vom 10. De­
zember 1990 für die zweite Deponieetappe 
zusätzliche technische Vorkehren mit bedeu­
tenden Mehrkosten vorgeschrieben werden. 

d) Musikschule 

Mit einer Fachbelegung von 1' 146 (Vorjahr 
1 '129) Schülern ist die Zahl der Musik­
schüler erneut gestiegen. Eine Zunahme der 
Schüler ist insbesondere bei den Fächern 
Grundkurs, Klavier, Keyboard, Gesang und 
Gitarre festzustellen. Leicht zurückgegangen 
ist die Schülerzahl bei den Blechbläsern und 
bei deri Querflötisten. Die Zahl der Musik­
schüler, welche in Chur bei der dortigen 
MusikschulE=i den Unterricht erhalten, musste 
aus finanziellen Überlegungen eingeschränkt 
werden. 

Tabelle: Entwicklung der Schülerzahlen nach Instrumenten 

Instrument 

BrassBand 

Ensemble 

Grundkurs 

Sopran-/Altblockflöte 

Querflöte 

Klarinette/Saxophon 
Gitarre 
Violine (Cello) 

Handorgel 

Keyboard 

Kirchenorgel 

Klavier 

Blechinstrumente 

Trommel 
Gesang 

Sommerlager 

Tot a I 

1987/88 

413 

47 

15 

15 

35 

19(1) 

97 

39 

11 

170 

97 

39 

6 

1'004 

1988/89 1989/90 

425 479 

42 35 

23 32 

14 5 

28 19 

22 21 

81 68 

46 65 

18 9 

161 181 

96 78 

28 43 

9 13 

993 1'048 

1990/91 1991/92 1992/93 

14 

3 2 

456 448 480 

43 34 38 

32 38 30 

8 13 13 

22 37 51 

14(1) 19 21 

29 34 32 

55 57 65 

9 11 9 
172 190 198 

106 155 146 

33 32 35 

14 25 28 

29 34 

1'039 1'129 1'146 
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Tabelle: Schülerstatistik 1992/93, Anzahl Schüler nach Instrumenten und Gemeinden 

Gemein 

den 

Andiast 

Brei! 

Carnims 

Castrisch 

Cumbel 

Degen 

Disentis 

Duvin 

Kloster •) 

Falera 

Flims 

Flond 

Ilanz 

Laax 

La dir 

Lumbrein 

Luven 

Medel 

Morissen 

Obersaxen 

Pigniu 

Pitasch 

Riein 

Rueup 

Ruschein 

Sagogn 

Schians 

Schluein 

Sehnaus 

Sevgein 

Siat 

St. Martin 

Sumvitg 

Surcastl 

Surcuoirn 

Tenna 

Tersnaus 

Trin 

Trun 

Tujetsch 

Uors-Peiden 

Valendas 

V als 

Vella 

Versam 

Vignogn 

Vrin 

Waltensburg 

Total 

Klar!- Gi­

Grund- SBF/ Quer- nette tai-
kurs ABF flöte Saxo. re 

31 

7 

5 
6 

28 
9 

14 
22 

2 

43 
26 

1 

10 
2 

10 
9 

20 

5 
8 

13 
10 
5 
7 

6 
4 

23 
3 

4 

23 
22 
34 

2 

5 
24 
13 
9 

5 

9 

480 

2 

3 

2 

1 

5 ' 

6 

4 

2 

5 

38 

f 

3 

6 

2 

3 

3 

3 

6 

' -

30 

3 

2 

3 

13 

2 

6 

5 

3 

3 

6 

2 

4 

4 

2 

3 

3 

2 

51 

•) ausserregionale Schüler 

Anzahl Schüler 

Vio- Kir- Tarn-

line Hand- Key- eben- Kla- Blech- bou- Ge-

Cello orgel board orgel vier instr. ren sang Total 

3 

2 

7 

' 1 
2 

21 

2 

2 

4 

5 

2 

3 

1 

2 

2 

32 

3 

2 

3 

7 

8 
2 

1 

2 

4 

4 

14 
1 

1 

5 

65 

2 

7 

8 
2 

1 

20 

4 

7 

20 

20 
.14 

5 

3 

5 

3 

2 

2 

4 

8 

1 

5 

5 
2 

2 

6 

6 

8 

2 

1 

5 

6 

4 

4 

4 

10 

4 

f 
1 

7 

5 

13 
3 

15 

14 
8 

5 

2 

6 

4 

3 

6 

12 

4 

4 

9 

6 

9 198 146 

6 

. 1 

3 

9 

3 

35 

2 60 

23 
11 
9 

89 
10 
12 
24 
62 

2 . 

3 107 
2 

3 

2 

3 

2 

3 

66 
4 

33 
3 

15 

31 
36 

2 

8 

5 
11 

22 
39 

6 

18 

13 
7 

1 
47 . 

8 

5 

5 

39 
55 
94 

5 

15 

45 

30 

19 
21 

8 

19 

28 1'146 
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Mit Hinblick auf das 20-jährige Jubiläum der 
Musikschule entwickelte sich während des 
Schuljahres 1992/93 eine rege Konzerttätig­
keit. Im Herbst durften die Tastenspieler ei­
nem Konzert der Pianistin Michiko Tsuda 
beiwohnen. Um die Weihnachtszeit wirkten 
die Gesangsschüler beim traditionellen Weib­
nachtskonzert der verstärkten "Cumpignia 
Rossini" unter der Leitung vom Gesanglehrer 
Armin Caduff in Breil, Disentis und Zürich 
mit. Die Gesangssolisten traten dann noch 
einmal mit einem Frühjahrskonzert auf 
Einladung der dortigen Musikschule in Wet­
tlogen erfolgreich auf. Ebenfalls in Wettlogen 
gastierten gegen Schulschluss Klavierschüler 
von der Klasse Masae Caflisch als Solisten 
beim Konzert des Schülerorchesters. Kurz 
vor Ende des Schuljahres wurden alle Musik­
schüler und Eltern zu einem Lehrerkonzert 
in Ilanz eingeladen. Ferenc Bognar, Letizia 
Scherrer und Armin Caduff gestalteten ein 
erlebnisreiches Konzert in Zusammenarbeit 
mit dem Orchester "Camerata Transsylva­
nica" aus Ungarn. 

In grosser Zahl und mit einem speziell dafür 
kreierten Plakat vom Künstler Linus Flepp 
wurden die Schülervortragsübungen aus­
geschrieben. Diese Veranstaltungen sind 
wichtiger Bestandteil im Rahmen eines Aus­
bildungsjahres und werden auch von der 
Öffentlichkeit sehr geschätzt. 

Der Selbstkostendeckungsgrad hat sich 
erneut erheblich verschlechtert. Mit den 
Schulgeldem konnten noch 61,5 (84,9) Pro­
zent der Unterrichtskosten (Lehrergehälter 
einschliesslich Sozialleistungen und Reise­
spesen) und 46,6 (60,1) Prozent der Gesamt­
ausgaben ohne Anschaffungen gedeckt wer­
den. Die mit den Schulgeldem ungedeckten 
Aufwendungen von Fr. 345'348.-- (Fr. 
267'259.--) konnten teilweise finanziert wer­
den durch Beiträge des Kantons und der 
Gemeinden, durch Leistungen der Pro Ju­
ventute-Bezirke an Schulgeldermässigungen 
von 42 (39) Schülern sowie durch einzelne 
Spenden. Trotz sparsamsten Mitteleinsatz 
und der auf das Schuljahr 1991/92 neu gere­
gelten Gemeindebeiträge schliesst die Rech­
nung der Musikschule im Schuljahr 1992/93 
bei einem budgetierten Defizit von Fr. 
91'500.-- mit einem Aufwandsüberschuss 
von Fr. 106'986.10 ab. Die notwendig gewor­
dene Anpassung der Lehrerentschädigungen 
und die stets grösser werdende Schülerzahl 
führten zu einem wachsenden Fehlbetrag in 
der Finanzierung. Während noch vor weni­
gen Jahren mit den Schulgeldem rund 75 

Prozent der Gesamtkosten der Musikschule 
finanziert werden konnten, fiel dieser Finan­
zierungsanteil im Schuljahr 1992/93 auf 
unter 50 Prozent. Nachdem die Gemeinden 
an die Finanzierung der Musikschule bereits 
namhafte Beiträge leisten und seitens des 
Kantons in absehbarer Zeit kaum wesentlich 
höhere Beiträge als heute zu erwarten sind, 
wurde eine Anpassung der Schulgelder un­
umgänglich. Die schwierige Finanzierungssi­
tuation machte eine Erhöhung der Schul­
gelder, gültig ab Schuljahr 1993/94, im Mittel 
um 40 Prozent notwendig. · Trotz dieser Er~ 
höhung werden die Schulgelder der Musik­
schule des Gemeindeverbandes im Rahmen 
vergleichbarer Musikschulen· liegen. Neben 
der notwendigen Erweiterung der Finanzie­
rungsbasis werden im organisatorischen Be­
reich im Rahmen des Möglichen Massnah­
men zur Kostensenkung getroffen. 

Für eine effiziente Organisation der Musik­
schule fehlen bis anhin geeignete Räum­
lichkeiten in Ilanz. Im Zusammenhang mit 
der Erweiterung der Schulhausanlage bot 
sich die Möglichkeit an, in Ilanz geeignete 
Räumlichkeiten zu mieten. Für die Musik­
schule besteht der Grundsatz, dass die Ge­
meinden die notwendigen Räumlichkeiten 

· unentgeltlich zur Verfügung stellen. In Ilanz 
besteht jedoch die besondere Situation, dass 
rund vier Fünftel der hier unterrichteten 
Schüler nicht in Ilanz wohnhaft sind. Für die 
fünf ab Schuljahr 1994/95 gemieteten Musik­
zimmer in der neuen Schulanlage wurde 
deshalb eine Jahresbruttomiete einschliess­
lich der Nebenkosten von Fr. 9'000.--, abzüg­
lich des Ahteils der in Ilanz wohnhaften 
Schüler von 20 Prozent bzw. von Fr. 1'800.--, 
vereinbart. Die gemieteten Räumlichkeiten 
können auch für weitere Aktivitäten des Ge­
meindeverbandes, wie zum Beispiel für einen 
künftigen Logopädischen Dienst, benutzt 
werden. 

Die 96 (99) Lehrkräfte unterrichteten je Wo­
che 378,4 (367,7) Stunden in den verschiede­
nen Musikfächem. Es erteilten 41 (40) Lehrer 
Grundkursunterricht und 55 (59) Lehrer In­
strumentalunterricht. Den aus 4 7 (46) Ge­
meinden der Surselva kommenden Schülern 

·wurde dezentralisiert in 34 (35) Orten Grund­
kurs un,d in 28 (29) Orten Instrumentalunter­
richt angeboten. 

Dem Angebot des Verbandes Musikschulen 
Schweiz (VMS) folgend, besuchte der Mu­
sikschulleiter im Herbst 1992 den zweiten 
Aufbaukurs für Musikschulleiter. Der Kurs 
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wurde im Herbst 1993 mit einer Schlussprü­
fung beendet. Den Musiklehrern wird in 
verschiedenster Richtung die Möglichkeit zur 
Weiterbildung gegeben. An der Musiklehrer­
konferenz vom 07. November 1992 in Ver- . 
sam erhielten die Lehrerinnen und Lehrer 
einen Einblick in die Arbeit eines Eurythmie­
seminars mit Pierre Massaux. Die Blechblä­
serlehrkräfte versammelten sich Mitte Jahr 
und Iiessen sich vom Musiklehrer Gion Gieri 
Tuor im Fach Blechbläserausbildung un­
terrichten. Impulse in der praktischen Arbeit 
sammelten die Blockflötenlehrer im Kurs 
"Die Blockflöte im Zusammenspiel". 

Als Zusatzhilfe für die Instrumentenwahl 
hatten die Schüler des Grundkurses II wie­
derum die Möglichkeit, während der "Woche 
der offenen Türe" bei allen Instrumenten 
Einblick in den Unterricht zu werfen und die 
Instrumentallehrer zu konsultieren. 

e) Familienhilfe und SPITEX-Koordina­
tionsstelle 

In der Umsetzung des Betagtenkorizeptes, 
wie es von der Delegiertenversammlung am 
05. Juli 1991 beschlossen worden ist, konn­
ten weitere wichtige Fortschritte erzielt wer­
den. Damit nimmt die Neugestaltung der 
häuslichen Pflege und Betreuung (SPI­
TEX), wie sie auch im kantonalen SPITEX­
Konzept vorgegeben ist, konkrete Formen an. 
Die . vom Gemeindeverband im Jahre 1987 
eingeleitete Weichenstellung hat sich hierbei 
in zweifacher Hinsicht bewährt. Zym einen 
können in den gegebenen komplexen Ver­
hältnissen neue Strukturen, die den Grund­
sätzen der Effizienz und der Wirtschaftlich­
keit genügen, nur geschaffen werden, wenn 
vorher klare Ziele gesetzt, konzeptionelle 
Überlegungen angestellt und die anzugehen­
den Aktivitäten geplant werden. Dies ist für 
das Gebiet des Gemeindeverbandes mit dem 

· Betagtenkonzept erfolgt, welches sich mit der 
"Sicherstellung von bedarfsgerechten statio­
nären Einrichttmgen und ambulanten Dien­
sten zur Versorgung der Betagten in der Re­
gion Surselva" wie auch den weiteren SPI­
TEX-Nachfragem befasst. Zum anderen hat 
sich die im Betagtenkonzept getroffene An­
nahme bestätigt, dass der Aufbau und die 
Aufrechterhaltung wie auch die Weiterent­
wicklung der SPITEX-Dienste sowie die Koor­
dination mit den SPITIN-Angeboten einer 
professionellen Begleitung bedürfen. Diese 
Voraussetzung ist mit der in Zusammenar­
beit mit der Pro Senectute Graubünden ein-

gerichteten SPITEX-Koordinationsstelle ge­
schaffen worden. Von Bedeutung ist des wei­
teren die Koordination und die Zusammenar­
beit auf kantonaler Ebene. Hier erfüllen die 
kantonale SPITEX-Kommission sowie die 
SPITEX-Beratungsstelle des Kantons wichti­
ge Funktionen. Im Rahmen der notwendigen 
Koordination und Zusammenarbeit haben je­
doch die Regionen gleichzeitig mit Blick auf 
praxisgerechte und massgeschneiderte Lö­
sungen die Aufgabe, bei den kantonalen Vor­
gaben auf das richtige Mass der Regelungs­
dichte hinzuwirken. Ein Diskussionspunkt 
bilden hierbei die vorgesehenen Tarifrichtli­
nien des Kantons. Der Gemeindeverband ver­
tritt hier die Meinung, dass es weder notwen­
dig noch zweckmässig ist, dass das bewährte 
und sozial ausgleichende System der nach 
Einkommen abgestuften Tarife für Hauspfle­
gedienste als nicht mehr zulässig erklärt wer­
den soll. Zu unterstützen ist hingegen die 
Schaffung der Grundlagen für Gästetarife. 
Damit wird auf einen Problemkreis eingegan­
gen, der erstmals im Betagtenkonzept der Re­
gion Surselva aufgegriffen und bearbeitet 
worden ist. 

Mit der Neugestaltung der SPITEX-Dienste 
ergeben sich auch für die Familienhilfe Än­
derungen. So ist gernäss Betagtenkonzept 
vorgesehen, dass die Hauspflegedienste wei­
terhin durch die Familienhilfe des Gemein­
deverbandes sichergestellt werden, während­
dem die Haushilfedienste und die Kranken­
pflege von subregionalen/überkommunalen 
Trägerscharten angeboten werden sollen. So 
hat sich die Stadt Ilanz im Zusammenhang 
mit der Neuorganisation der SPITEX-Dienste 
im Raume Foppa dazu entschlossen, ab 01. 
Januar 1993 die Dienste der Hauspflege des 
Gemeindeverbandes in Anspruch zu nehmen 
und auf einen eigenen Hauspflegedienst zu 
verzichten. Mit Ausnahme des Teilgebietes 
Safien-Tenna-Valendas-Versam sind damit 
im Sinne des · beschlossenen Betagtenkonzep­
tes nun alle Gemeinden dem Hauspflege­
dienst der Region angeschlossen. Die Zahl 
der Einsatztage, teilweise bedingt durch Per­
sonalengpässe, war in der Hauspflege gegen­
über den Vorjahren bereits im Jahre 1992 
rückläufig. Im Berichtsjahr haben sich die 
Einsatztage der Hauspflege auf diesem tiefe­
ren Niveau eingependelt, allerdings nunmehr 
in erster Linie nachfragebedingt, da offen­
sichtlich mit dem ausgebauten Angebot der 
subregionalen SPITEX-Dienste der Bedarf an 
wochenweisen und ganztägigen Hauspflege­
einsätzen zurückgeht. Wie in den Vorjahren 
konnte auch 1993 der Sollbestand von vier 



- 19-

bis fünf Hauspflegerinnen l)icht erreicht wer­
den. Voll angestellt während des -ganzen 
Jahres waren zwei Hauspflegerinnen, wobei 
beide Hauspflegerinnen die berufsbegleitende 
Ausbildung an der Bündner Frauenschule 
besuchen. Zusätzlich waren je ein halbes 
Jahr zwei Pflichtjahrschülerinnen-sowie wäh­
rend je drei Monaten zwei Praktikantinnen 
der Bündner Frauenschule eingestellt. Umge­
rechnet auf das ganze Jahr waren 3,5 (Vor­
jahr 2,8) Arbeitskräfte verfügbar. 

Tabelle: Einsätze der Hauspflegerinnen 
nach Gemeinden 1993 

Gernemde E~~ 

Breil 19 
Degen 1 
Disentls 10 
Falera 1 
Fllms 3 
I~ 3 
Laax 1 
Lumbrem 2 
Luven 1 
Mede1 1 
Obersaxen 5 
Riem 1 
Rueun 2 
Sagogn 5 
Schlans ' 9 
Sevgem - 8 
Tersnaus 3 
Trun 2 
Tujetsch 2 
Waltensburg 8 

Zwischentotal 
Region 

Im Austausch 
ausserhalb 
der Region 

Total 

87 

5 

92 ' 

Einsatztage 

160lh 
14lh 
44 
15 
18lh 
19 
2lh 
9 

16 
10 
22 

5 
10 
28 
70lh 
39 
28 

6 
10 
43 

570lh 

30 

600lh 

E'insatzstunden 

l '444lh 
140lh 
396 
135 
166lh 
171 
22lh 
81 

144 
90 

198 
45 
90 

252 
634lh 
353 
252 

54 
90 

387 

5'146lh 

272 

5'418lh 

Insgesamt wurden in der Hauspflege in 92 
(Vorjahr 91) Einsätzen 601 (575) Einsatztage 
geleistet. Die Übernachtung am Einsatzort 
war noch bei 9 (36) Einsätzen notwendig. 
Über den kantonalen Austausch zwischen 
den Hauspflegeorganisationen wurden von 
der Familienhilfe bei anderen Organisationen 
30 (16) Einsatztage geleistet; bezogen wurden 
58 (52) Einsatztage. Die Nachfrage nach den 
Dienstleistungen durch Betagte blieb mit 
38,7 (39,5) Prozent praktisch unverändert, 
hingegen ist der Bedarf für Entlastung/Erho­
lung mit 20,8 (2,0) Prozent stark ange~tiegen 
(vgl. dazu die Tabelle auf der nächsten Seite). 

Die Kosten des Hauspflegepersonals je 
Einsatztag erhöhten sich geringfügig auf Fr. 

287.95 (Fr. 286.20). Bei einer Anrechnung 
von 50 Prozent der Einsatzleitung für die 
Hauspflege ergeben sich im Berichtsjahr -für 
die Einsatzleitung und die Verwaltung Kos­
ten von Fr. 28.61 (Fr. 30.90) je Einsatztag, so 
dass sich die Gesamtkosten je Einsatztag auf 
Fr. 316.56 (317.10) belaufen. Bei einem 
neunstündigen Arbeitstag ergeben sich damit 
Bruttokosten von Fr. 35.17 (Fr. 35.23) je 
Stunde. Die recht geringen Abweichungen 
auf der Kostenseite gegenüber dem Vorjahr 
.ist zum einen auf die tiefe Teuerung zurück­
zuführen, andererseits werden die Kostenfak- -
toren von Jahr zu Jahr auch beeinflusst 
durch die Zusammensetzung des Personals 
und Änderungen in der Nachfragestruktur. 
Der durchschnittliche Beitrag der Leistungs­
bezüger verringerte sich auf Fr. 73.18 (Fr. 
92.60) je Einsatztag. Der Finanzierungsanteil 
der Leistungsbezüger fiel damit auf 24,3 
(29,2) Prozent. 

Nach acht Jahren, in denen die Familienhilfe 
subsidiär Haushilfedienste anbot, haben im 
Sinne des Betagtenkonzeptes die subregiona­
len SPITEX-Organisationen diese Aufgabe 
übernommen. Als Überbrückung wurden im 
ersten Quartal noch einige Einsätze geleistet. 
Insgesamt handelte es sich um _ 12 (321) 
Haushilfeeinsätze mit noch 187 (7'702) Ein­
satzstunden. 

Tabelle: Einsätze Haushilfedienst per 1993 

Gernemde 

Laax 
Sagogn 
Schlans 

Total 

Einsätze 

3 
6 
3 

12 

Einsatzstunden 

69 
72lh 
45~ 

1871,4 

Die regionale SPITEX-Kommission befass­
te sich mit den personellen Belangen sowie 
grundsätzlichen Fragen in der Umsetzung 
der für die SPITEX-Dienste vorgegebenen 
Konzepte. Angesprochen ist dabei auch im­
mer wieder die künftige Entwicklung sowie 
die Koordination mit den SPITIN-Diensten. 
Neu fungiert zudem die regionale SPITEX­
Kommission · als anrufbare Beschwerdestelle 
in Fällen, wo Uneinigkeiten zwischen SPI­
TEX-Diensten und Leistungsbezügern beizu­
legen wärep. Als spezielle Aufgabe hat die re­
gionale SPITEX-Kommission zudem die Stel­
lungnahme des Gemeindeverbandes zum 
kantonalen Drogenbericht 1993 vorbereitet. -
Festgelegt wurde des weiteren die organisato­
rische Eingliederung und Aufgabenzuwei-
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sung der regionalen Einsatzleitstelle (ELST). 
Die ELST ist in die SPITEX-Koordinations­
stelle integriert worden, wobei die generellen, 
planensehen Aufgaben der Koordinations­
stelle und die klientenbezogenen Aufgaben 
der ELST zugeordnet sind. Mit dieser Organi­
sationsstruktur und Aufgabendefinition sind 
auch die diesbezüglichen Anforderungen des 
Kantons hinsichtlich der Koordination in der 
Region Surselva erfüllt. Von der SPITEX-Ko­
ordinationsstelle 'fUrde für die Gemeinde­
behörden eine Informationsveranstaltung 
über dezentrale Alterswohn- und Pflegegrup­
pen durchgeführt. Abgeschlossen werden 
konnten zudem die Beratungen im Zusam­
menhang mit der Bildung der Subregionen 

für die SPITEX-Dienste, bestehen nun doch 
in der Surselva flächendeckend die entspre­
chenden Trägerschaften. Allerdings können 
die SPITEX-Grunddienstleistungen noch 
nicht in allen Subregionen vollumfänglich 
erbracht werden. Flächendeckend angeboten 
werden die Haushilfe- und Hauspflegediens- . 
te, hingegen liegen erst in 7 von 13 Subregio­
nen die erforderlichen Bewilligungen des 
Kantons für die Krankenpflege vor. Neben 
der Beratung im Aufbau und in der Ent­
wicklung ·der SPITEX-Dienste wird die SPI­
TEX-Koordinationsstelle vermehrt engagiert 
bei schwierigen Abklärungen und Entschei­
den von SPITEX-Einsätzen, was auch hin 
und wieder Klientenbesuche bedingt. 

Tabelle: Einsatztage der Hauspflegerinnen 1993, 
gegliedert nach dem Einsatzgrund und den Tarifklassen 

Geleistete Einsätze (in Tagen) 

Einsatzgrund Tarifklassen •) 

210.·- • •) 58.--

Geburt 131.-2 10 
Krankheit 251.-2 
Entlastung/Erholung/Ferien 161.-2 13 
Betagte 179\.-2 
Behinderte 25 

in Tagen 30 253 
Total 

in% 5 42.1 

•J Tar(flclassen: bis Fr. 25'000.-Einkommen 
Fr. 25'000.- bis 35'000.-- Einkommen 
über Fr. 35'000.- Einkommen 
andere Einsätze 

• •) Austausch/geleistete Einsätze 

f1 Verschiedene Aktivitäten 

Die Verkehrskommission hat zum Entwurf 
des Postautofahrplanes 1993-95 eine Ver­
nehmlassung erarbeitet, in welcher unter 
anderem aufgrund der Nachfrageentwicklung 
die EinfÜhrung von Spätkursen auf den 
Hauptlinien wenigstens während der Som­
merzeit zur Diskussion gestellt wird. Verbes­
serungen gefordert wurden des weiteren für 
die Postautolinien Ilanz-Vrin sowie Versam­
Tenna. Einzureichen waren im weiteren die 
Begehren zum Zweijahresfahrplan 1995-97 
von Bahn und Post. In den regionalen Amts­
blättern wurde die Bevölkerung auf die Mög­
lichkeit hingewiesen, Wünsche und Vorschlä­
ge für die Verbesserung der Fijhrpläne einzu­
reichen. Insgesamt sind elf Schreiben mit 
einer Vielzahl von Begehren zum Fahrplan 

(Fr. je Tag) 

70.-- 85.--

24 501.-2 
-201.-2 411.-2 
631.-2 27 
43 

151 

25.1 

91.-2 
33 

1611.-2 

26.9 

Fr. 58.-/Tag 
Fr. 70.-/Tag 
Fr. 85.-/Tag 
Fr. 145.-/Tag 
Fr. 210.-/Tag 

145.-- in Tagen 

5 

98 
871.-2 

125 
232 

58 

5 6001.-2 

0.9 

Total 

in% 

16.3 
14.6 
20.8 
38.6 

9.7 

100% 

sowie weitere Wünsche und Anliegen an die 
öffentlichen Verkehrsbetriebe eingegangen. 
Die Verkehrskommission hat aufgrund der 
eingereichten Begehren, der praktischen Er­
fahrungen mit dem geltenden Fahrplan sowie 
konzeptioneller Überlegungen eine umfassen­
de Stellungnahme zum Zweijahresfahrplan 
1995-97 dem BVFD unterbreitet. Zu befassen 
hatte sich die Verkehrskommission des weite­
ren mit der Absicht der RhB, aus Kosten­
gründen in Randzeiten die Züge in der Som­
mer- und Nachsaison ohne Zugsbegleitung 
verkehren zu lassen. Das Fehlen von Zugsbe­
gleitern ist für die Fahrgäste wie auch den 
Bahnbetrieb mit verschiedensten Nachteilen 
verbunden. Vor einigen Jahren hatte der Ge­
meindeverband gegen eine beabsichtigte 
Streichung der Zugsbegleitung im Frühzug 
von Disentis bis Chur mit Erfolg interveniert. 
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Heute sind jedoch geänderte Rahmenbedin­
gungen zu beachten, stehen doch alle öffent­
lichen Verkehrsbetriebe unter einem starken 
Spardruck. Mit Blick auf die Finanzsituation 
beim Bund ist nicht auszuschliessen, dass in 
Zukunft bedeutend einschneidendere Mass­
nahmen als die Reduktion in der Zugsbeglei­
tung zur Debatte stehen könnten. Es wird 
deshalb notwendig sein, die politischen Ein­
wirkungsmöglichkeiten auf die für die Region 
entscheidendsten Bereiche zu konzentrieren. 
In diesem Sinne befasste sich die Verkehrs­
kommission bereits mit dem Problem, wie 
allfällige Sparmassnahmen . bzw. Reduktio­
nen im Fahrplanangebot von Bahn und Post 
im Sinne einer Schadensminimierung für die 
Region aufgefangen werden könnten. 

Neben yerschiedenen Kontakten mit Perso­
nen und Institutionen, die sich über spe­
zielle_ Belange der Region informieren wollen 
und denen die notwendigen Unterlagen oder 
allenfalls Hinweisen vermittelt werden, seien 
folgende, unter Mitwirkung des Gemeinde­
verbandes durchgeführten Veranstaltungen 
erwähnt: 

. - Besuch Graubündens einer Delegation aus 
Ex-Jugoslawien, bestehend ·aus Vertretern 
der Hochschule und der Verwaltung mit 
Interessenschwerpunkten im Bereich der · 
Verwaltungsstrukturen sowie der Gemein­
de- und Regionsorganisation in Graubün­
den vom 02. Februar 1993; 

- Exkursionsreise in die Schweiz polnischer 
Studenten aus der Universitätsstadt Kra­
kau mit Besuch in der Region Surselva be­
treffend die Themen Berggebietsförderung 
und Regionalplanung vom 27. Mai 1993; 

- Vertiefungsblock für ETH-Studenten der 
Abteilung Planungs- und Strukturverbes­
serung des Instituts für Kulturtechnik mit 
praktischen Aufgaben in: Gesamtmeliora­
tion, Strukturverbesserung, touristische 
Entwicklung sowie Bedarfsahklärung und 
Standortevaluation für Campingplätze; 

- Orientierungsveranstaltung des Nationa­
len Forschungsprogrammes NFP-31 "Kli­
maänderungen und Naturkatastrophen" 
vom 11. Juni 1993; 

- Erfahrungsaustausch zwischen den !HG­
Regionen der Schweiz und Österreichi­
schen Fördergebieten im Bereich der Re­
gionalberatung vom 16./1 7. September 
· 1993 in Disentls. 

Über Referate, Zeitungs- und Zeitschrif­
tenartikel sowie Pressecommuniques 
wird informiert über die Anliegen des Bergge­
bietes im Allgemeinen und über die Region 

Surselva im Besonderen. Diese Tätigkeit er­
folgt auch durch die Mitarbeit in verschiede­
nen Gremien, wovon erwähnt seien: 
- Vorstand/Ausschuss der "Bündner Verei­

nigung für Raumplanung"; 
Vorstand "Schweizerische Beratungsgrup­
pe für Regionen und Gemeinden"; 
Vorstand "Kantonalverband der Organisa- · 
tionen für häusliche Pflege und Betreuung 
in Graubünden"; 
Vorstand/Ausschuss des Vereins "Tele­
communicaziun Surselva Disentis/Muster"; 
Verwaltungsrat Telematica SA; 
Vorstand/Ausschuss "Genossenschaft Sa­
tellitenbüro Sumvitg"; 
Schulrat ~Handelsschule Surselva"; 
Schulrat "Bündner Schwesternschule"; 
Projektausschuss für das "Projekt Val 
Lumnezia"; 
BegleUkommission "Umfahrung Flims"; 
Projektkommission "AlpTransit Gotthard­
basistunnel, Graubünden"; 
AlpTransit-AGR "Unterbringung der Alp­
Transit-Arbeitskräfte in Sedrun"; 
AlpTransit-AGR "AlpTransit-Ausbruchma- . 
terialbewirtschaftung Graubünden"; 
AlpTransit-AGR "Raumplarierischer Be­
richt"; 
Finanzkommission "Museum Regiunal 
Surselva"; 

- Vorstand ERFA-Regio; 
- Regionenkonferenz (DIV); 
- Koordinationskonferenz über Massnah-

men auf dem Gebiet der Verkehrslenkung 
in Graubünden (JPSD); 

- Beratende Kommission des Kantons für 
Wirtschaftsfragen (DIV); 

- Projektleitung für die kantonale Abfalli>la­
nung; 

- Projektgruppe für das Bündner Lehrmittel 
"Unsere Dörfer"; 

- BUW AL-Arbeitsgruppe "Tourismus und 
Moorschutz". 

IV Finanzen 

Dank den Beiträgen von Bund, Kanton und 
Gemeinden sowie günstigen Anlagebedin­
gungen schliesst die allgemeine Verwal­
tungsrechnung ausgeglichen ab. Die ge­
machten Rückstellungen dienen dem Aus­
gleich von künftigen Jahresrechnungen, 
wenn allenfalls die finanziellen Rahmenbe­
dingungen ungünstiger sind. Die Rechnung 
der Musikschule weist einen Aufwands­
überschuss von Fr. 106'986.10 ·auf. Dieser 
Aufwandsüberschuss wurde in dieser Grös­
senordnung aufgrundder vorgegebenen Kos-
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ten-Ertragsverhältnisse erwartet. Mit den vor­
genorrunenen Allpassungen und den daraus 
resultierenden höheren Einnahmen aus · 
Schulgeldern und Vorwegbeiträgen der Ge­
meinden sollte ab Schuljahr 1993/94 die fi­
nanzielle Situation soweit verbessert werden 
können, dass in den nächsten Jahren der 
Verlustvortrag wieder abgebaut werden 
kann. Einen guten Rechnungsabschluss 
weist die Familienhilfe auf. Dieser ist in 
erster Linie darauf zurückzuführen, dass auf­
grund der zahlreichen Haushilfediensteinsät­
zen im Vorjahr entsprechend hohe Subven­
tionen über die Stiftung für Hauspflege und 
vom Kanton eingegangen sind. Diese Bei­
tragsleistungen werden in den Folgejahren 
·aufgrund tieferer Umsatzzahlen wieder gerin- . 
ger ausfallen. Für die Familienhilfe darf je­
doch für die nächsten Jahre die finanzielle 
Grundlage als gesichert gelten. 

. Ilanz, April 1994 
0457-94gv{rM/pb 

V Schlusswort 

Im Berichtsjahr durften wir wieder erfreut 
feststellen, dass die Tätigkeiten des Gemein­
deverbandes Anerkennung finden und mitge­
tragen werden. Dies ist auf Dauer gesehen ei­
ne unabdingbare Voraussetzung dafür, dass 
regionalpolitische Anliegen durchgesetzt wer­
den und die interkorrununale Zusarrunen­
arbeit erfolgreich sein können. Die in der Re­
gion anstehenden Aufgaben bedingen zu­
dem, dass sie von allen Beteiligten innovativ, 
mit Mut für neue Lösungen und zuversicht­
lich angegangen werden. Da wir diese Ein­
stellung in unseren Aktivitäten irruner wieder 
deutlich zu spüren bekorrunen, ist es uns ein 
Anliegen, allen Gönnern, öffentlichen Verwal­
tungen und privaten Institutionen für . das 
entgegengebrachte Wohlwollen recht herz­
lich zu danken. 

Wir" beantragen Ihnen, den vorliegenden Re­
chenschaftsbericht, die Verwaltungsrech­
nung, die Rechnung der Musikschule und die 
Rechnung der Familienhilfe zu genehmigen . 

Namens des Verbandsvorstandes 

Der Präsident: Dr. Dumeni Columberg 
Der Regionssekretär: · Dr. Theo Maissen 



Allgemeine Verwaltungsrechnung 1993 

Beiträge 
Gemeinden 

Kanton 

Bund 

Personalaufwand 
Gehälter 

Personalversicherungen 

Haftpflicht- und Sachversicherungen 

Spesenentschädigungen 

Weiterbildung 

Dienstleistungen Sekretariat 

- Entwicklungs- und Raumplanung 

- Abfallbewirtschaftung 

-Musikschule 

- Familienhilfe 

-Diverse 

Verbandsaufgaben 
Entwicklungs- und Raumplanung 

-Aufwand 

- Vorauszahlungen Gemeinden 

- Subventionen 

Abfallbewirtschaftung 

- Deponiebetrieb 

- Kehrichtsammeldienst 

- Auftvand Gebühreninkasso 
- Verwaltung und allg. Unkosten 
- Wiederoenvertungsmassnahmen 

- Abschreibungen 

- Rückstellung 
Kehrichtgebühren (0,25%o) 

Deporuege bühren 

Verwaltungsaufwand 
Vorstand und Kommissionen 

Dokumentationsstelle 

Materialaufwand Sekretariat 

Büromiete 

Porti und Telefon 

Kapitalkosten und -erträge 

Allgemeine Unkosten 

EDV-Anlage 

Regionale Volksabstimmungen 

Aktion Rumänien 

Abschreibungen 

Rückstellungen und Reserven 

Ertragsüberschussj BudgetdefiZit 

09.03.1994 
0327-94gv{RC 
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245'000 

34'000 

800 
4'000 

3'000 

50'000 

1'875'000 

350'000 

920'000 

18'0oo 

85'000 

185'000 

300'000 

1993 

Ertrag 

Fr. 

90'000 

42;ooo 
n·ooo 

133'000 

15'000 

75'000 

35'000 

5'000 

3'000 

25'000 

25'000 

Rec:hnunl! 1992 

239'492.60 

35'478.90 
- 844.~0 

1 '778.60 

0.00 

74'494.35 

1'869'359.55 

324'034.65 

848'512.15 

20'584.45 

64'963.80 

148'692.25 

300'000.00 

Ertrag 

Fr. 

75'000.00 

42'500.00 

72'000.00 

143'216.65 

4'000.00 

70'000.00 

35'000.00 

10'000.00 

24'216.65 

0.00 

30'000.00 

17'000 162'572.25 

30'000 

4'000 

20'000 

16'000 

14'000 

10'000 

5'000 

15'000 

10'000 

8'000 

5'000 

0 

2'348'800 

1'750'000 1 '739'857.55 

125'000 129'502.00 

5'000 

2'000 

9'000 

6'500 

9'500 

40'000 

40'767.30 

5'149.90 

21 '446.65 

15'950.20 

14'651.40 

20'157.30 

10'844.80 

6'186.85 

0.00 

0.00 

17'000.00 

8'000.00 

11 '314.10 

2'000.00 

10'500.00 

5'500.00 

10'500.00 

110'017.10 

2'334'000 2'381 '602.90 2 '381 '907.40 

14'800 304.50 

2'348'800 2'348'800 2'381 '907.40 2'381 '907.40 



Bilanzper 31. Dezember 1993 

Aktiven 
Umlaufvermögen 
Kassa 

Post 

GKB Kontokorrent CG .. 300 Gemeindeverband 

G KB Kontokorrent CG .. 30 1 Abfallbewirtschaftung 

GKB Termingeldkonten CT .. 300/302/303/304 

GKB Sparheft Forstdepositum 

Debitoren 

Subventions~uthaben 

Verrechnungssteuer~uthaben 

Verrechnungskonto Familienhilfe 

· Transitorische Aktiven 

Anlagevermögen 
Mobilien und Maschinen 

EDV-Anlage 

Pneulader 

Kehrichtverdichter 

Abfallbeseitigungsanlagen 

Passiven 
Fremdkapital 
Kreditoren 
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Vorauszahlungen für Entwicklungs- und Raumplanung 

Baukredit Ralffeil~Emkasse 

IH-Darlehen 

Verrechnungskonto Musikschule 

Transitorische Passiven 

Rückstellung Regionaldeponieper 01.01.1993 1'734'338.25 

Einlage 149'511.20 

Eigenkapital 
Regionalfonds 

Reserve per 0 1.0 1.1993 

Einlage 

Gewinnvortrag per 0 1.0 1.1993 

Ertragsüberschuss 

09.03.1994 
0327-94gv/RC 

104'331.05 

30'000.00 

2'949.40 

560.00 

Bilanzper .12.1992 

Aktiven Passiven 

Fr. Fr. 

711.35 

17'746.70 

163'477.10 

1'800'000.00 

102'412.95 

193'847.75 

20'000.00 

33'515.45 

0.00 

10'220.05 

27'846.95 

1.00 

1.00 

1'300'254.70 

64'258.60 

16'010.45 

344'832.00 

102'232.90 

172'332.00 

768'100.00 

140'975.10 

3'000.00 

1'734'338.25 

216'675.25 

104'331.05 

2'949.40 

3'670'035.00 3'670'035.00 



Musikschule 

_ Verwaltungsrechnung 1992/93 

Ertrag 
Kursgelder (1'146 Schüler, Vorjahr 1'129) 
Schulgeldermässigung Pro Juventute 
Spenden I Fonds 
Kantonsbeitrag 
Gemeinden - Vorwegbeiträge 

- Restkostenanteile 
Lehrmittel 
Zinsen 

Ertragsminderungen 
Schulgeldermässigungen 
Familienrabatte 
Reisekostenausgleich für Schüler 
Schulgelder an Dritte 

Personalaufwand 
Löhne Lehrer 
Sozialleistungen 
Reisespesen Lehrer 
Weiterbildung .!-ehrer, Lehrerkonferenz 
Schulleitung 
Regionssekretariat 

Verwaltungsaufwand 
Musikschulkommission 
Büromiete 
Porti und Telefon 
Büromaterial und EDV 

Aktivitäten 
Musiklager, Konzerte 
Jubiläum 20 Jahre Musikschule 

Allgemeiner Aufwand 
Schulräume. 
Instrumentenmiete und -unterhalt 
Allgemeine Unkosten 
Anschaffungen (Instrumente, Lehrmittel) 

Aufwandsüberschuss I Budgetdextzit 

09.03.1994 
0328-94ms/RC 
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1992193 1991192 
Ertrag Ertrag 

Fr. Fr. 

403'800 376'680.45 
5'200 6'415.00 
3'000 43'000.00 

85'000 67'570.00 
85'000 75'000.00 

161'500 75'274.00 
5'864.00 

200 192.80 

5'200 6'415.00 
6'500 4'842.50 

500 .653.90 
14'000 18'131.70 

567'500 380'346.25 
53'000 38'050.85 
28'000 25'483.70 

2'800 3'773.30 
90'400 77'953.55 
35'QOO 35'000.00 

3'000 2'622.80 
3'000 3'000.00 
6'500 8'170.05 

10'000 14'061.55 

1'300 1'103.90 
1'000 0.00 

1'000 850.00 
3'000 3'770.50 
2'000 1'511.15 
4'500 24'894.00 

838'200 746'700 650'634.70 649'996.25 
91'500 638.45 

838'200 838'200 650'634.70 6p0'634.70 



Familienhilfe 

Verwaltungsrechnung 1993 

Ertrag 
Fonds I Stiftung Hauspflege 
Gemeindebeiträge 
Kantonsbeitrag 
Leistungsbezüger Hauspflege 
Leistungsbezüger HP-Austausch 
Leistungsbezüger Haushilfedienst 

Personalaufwand 
Gehälter: Hauspflege 

Aushilfen und Austausch 
Haushilfedienst 

Personalversicherungen 
Haftpflicht- und Sachversicherung 
Kostbeiträge 
Reise- und Telefonspesen 
Weiterbildung 

Verwaltungsaufwand . 
Einsatzleitung 
SPITEX-Koordinationsstelle 
Administration 
Dienstwohnungen 
Kapitalkosten und -erträge 
Allgemeine Unkosten 
Unkosten Haushilfedienst 
SPITEX-Kommission · 
Fondseinlage 

Ertragsüberschuss I BudgetderiZit 

09.03.1994 
0329-94fh/RC 
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172'000 

15'000 

7'500 

22'500 

100 

12'000 

1'000 

16'500 

18'000 

5'000 

5'000 

300 

4'500 

500 

4'000 

0 

283'900 

283'900 

1993 1992 

Ertrag Aufwand Ertrag 
Fr. Fr. Fr. 

72'156.95 

90'000 90'000.00 

48'000 71'524.00 

60'000 53'203.25 
5'000 0.00 
5'000 65'664.40 

115'678.85 

28'924.55 

109'929.35 

27'580.90 

100.00 

11'500 7'380.00 

3'802.20 

2 '525.00 

17'800.05 

25'344.00 

14'000.00 

5'046.65 

1'060.10 

3'445.10 

700.30 

3'555.00 

0 .00 

249'500 359'492.05 359'928.60 

34'400 436.55 

283'900 359'928.60 359'928.60 



Musikschule 

Bilanz per 30. Juni 1993 

Aktiven 
Umlaufvermögen 
Post 
Debitoren 
Verrechnungssteuer-Guthaben 
Verrechnungskonto Gemeindeverband 
Anlagevermögen 
Mobilien 
Instrumente 

Passiven 
Fremdkapital 
Kreditoren 
Transitorische Passiven 
Eigenkapital 
Fonds 
Verlustvortragper 01.07.1992 
Aufwandsüberschuss 

Familienhilfe 

1'291.20 
106'986.10 

Bilanz per 31. Dezember 1 ~93 

Aktiven 
Umlaufvermögen 
GKB Kontokorrent CG .. 302 Familienhilfe 

Debitoren 

Verrechnungssteuer-Guthaben 

Transitorische Aktiven 

Anlagevermögen 
Mobilien und HUfsgeräte 

Passiven ' 
Fremdkapital 
Kreditoren 

Verrechnungskonto Gemeindeverband 

Transitorische Passiven 

Eigenkapital 
Fonds per 0 1.0 1.1993 · 

Einlage 

Verlustvortrag per 01.01.1993 

Ertragsüberschuss 

. , 

52'728.65 

70'000.00 

369.50 

370.80 
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6'875.60 
15'779.90 

0.00 
225'194.40 

1.00 
i .oo 

1'291.20 

30.06.1992 
Passiven 

Fr 

173'282.60 
19'000.00 

56'860.50 

249'143.10 249'143.10 

1.12.1992 

Passiven 

Fr. 

44'174.05 

19'167.25 

18.65 

22'000.00 

1.00 

16'010.45 

369.50 

• 101'740.90 

44'012.25 

5'000.00 

52'728.65 

101'740.90 
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Bericht der Geschäftsprüfungskommission 

In unserer Eigenschaft als Geschäftsprüfungskommission haben wir im Sinne 
von Art. 35 der Statuten' die Rechnungs- und Geschäftsführung des Gemeinde­
verbandes Surselva für das Jahr 1993 einer eingehenden Prüfung unterzogen. 

Die Rechnungsprüfung umfasste die einzelnen Bilanzen . und Verwaltungs­
rechnungen 

- der allgemeiQen Verbandsaufgaben 
der Musikschule 

- der Familienhilfe 

Wir haben festgestellt, dass 

(1993) 
(0 1.07.1992- 30.06.1993) 
(1993) 

- die Bilanzen und die Verwaltungsrechnungen mit den Buchhaltungen über­
einstimmen, 

- die Buchhaltungen ordnungsgernäss geführt sind, 
- bei der Darstellung der Vermögenslage und der Betriebsergebnisse die ge-

setzlichen Bestimmungen und die · Vorschriften der Statuten sowie der Re­
glemente und Verordnungen eingehalten sind. 

Anhand der Sitzungsprotokolle des Verbandsvorstandes sowie aufgrund von 
Besprechungen mit dem Verbandspräsid~nten und dem Regionssekretär orien­
tierte sich die Geschäftsprüfungskommission über die gesamte Verbandstätig­
keit im Berichtsjahr. 

Aufgrund der Ergebnisse unserer Prüfungen beantragen wir, die vorliegenden 
Bilanzen und Verwaltungsrechnungen zu genehmigen und die Organe mit dem 
verbindlichen Dank für die geleisteten Dienste zu entlasten. 

Ilanz, 09. März 1994 GEM~INPEVERBAND SURSELVA 

Francestg Cajacob 

\iy ~i\rskommffision 
. :~') .. Cl~.'; ;\; : ................... ~ .... . 

· 0299-94gv/TM/pb 

' " 

Leo Cathomas 

Walter Rüegg 

~ -
........ L4.:.:~~-.f.~ ....... _ ... . 

! 
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VERBANDSORGANE und MIT ARBEITER 

Delegiertenversammlung (Stand Dezember 1993) 

Gemeinde 

Andiast 
Breil 

Camuns 
Castrlsch 
Cumbel 
Degen 
Disentis 

Duvin 
Falera 
Flims 

Flond 
llanz 

Laax 

La dir 
Lumbrein 
Luven 
Medel 
Morlssen 
O_bersaxen 

Pigniu 
Pitasch 
Riein 
Rueun 
Ruschein 
St. Martin 
Saften 
Sagogn · 
Schians 
Schluein 
Sehnaus 
Sevgein 
Siat 
Sumvitg 

Surcasti 

Delegierte 

Lorenz Vincenz 
Aluis Albin 
Luregn Carigiet 
Sep Cathomas 
Leo Derungs 
Irma Caveng 
Silvio Capeder 
Michel Caduff 
Amalia Cathomen 
Battesta Lutz 
Ervin Maissen 
Leo Simonet 
AldoTuor 
Hans Müller 
Renatus Casutt 
Martin Accola 
Gaudenz Beeli 
Casper Gartmann 
Peter Hotz 
Adrian Steiger 
Andreas Cadonau 
Giachen Blumenthai 
Josef Brunner 
Leo Cathomas 
Hans Herger 
Marco Signoreil 
Eugen B. Hangartner 
Erwin Vincenz 
Andreas Maissen 
Pieder Derungs 
Martin Vinzens 
Clau Venzin 
Clemens Riedi 
Valentin Alig 
Eduard Schwarz 
Georg Josef Spescha 
Flurin Caviezel 
Franz Burri 
Michael Cavigelli 
Leo Capaul 
Thomas Schnider 
Mattli Bandli 
Hans-Joachim Dünneisen 
Elisabeth Vincenz 
Adrian Maissen 
Judith Tschuor 
Linus Collenberg 
Alfons Depuoz 
Sigisbert Cavegn 
Toni Lechmann 
Modest Maissen 
Anton Derungs 

Delegiertenstellvertreter 

Anton Schlosser 
Fridolin Cahenzli 
Gion Derungs 

Carli Derungs . 
Johann Peter Capeder 
Remo Heisch 
Robert Caminada· 
Catrina Beriher 
Linus Flepp 
Silvio Gadola 

Arno Deplazes 
Armin Casutt 
Balz Hösly 
Wemer Kuratli 
Robert Wildhaber 

Gaudenz Hefti 
Ernst Caduff 
Glieci Camenisch 
Ignazia Thöni 

Paulina Arpagaus 
Fridolin Caviezel 
Pius Camenisch 
Giusep Casanova 
Andreia Dalbert 
WemerGiger 
Ursicin Blumenthai 
Georg Alig 
Roland Herrmann 
Zeno Cavigelli 
Marcus Camenisch 
Christlau Christoffel 
Martin Schnoz · 
Claudio Cadruvi 
Alois Derungs 
Arthur Buchli 

· Anton Caminada 
Anita Caduff 

· Christian Candreja 
Conrad Depuoz 
Reto Bertogg 
Thomas Cavigelli 
Armin Candin~s 
Guido Wieland 

Pius Derungs 



Gemeinde 

Surcuolm · 
Tenna 
Tersnaus 
Trin 

Trun 

Tujetsch 

Uors-Peiden 
Valendas 
V als 

Vella 
Versam 
Vignogn 
Vrin 
Waltensburg 

Delegierte 

Clemens Cahenzli 
Richard Messmer 
CasperArpagaus 
Christian Malär 
Hans Telli 
Augustin Berther 
Giusep Demont 
Esther Sirneon 
Daniel Tuor 
Vigeli G. Berther 
Gion Aluis Hendry 
Giusep Monn 
Baizer Arpagaus 
GeorgJoos 
Alfred Rieder 
Walter Schmid 
Wally Liesch 
Hans Kehl 
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Luregn Vinzens Casanova 
Gion Antoni Caminada 
Gieri Gabriel 

SELVA: 

Delegiertenstellvertreter 

Felix Caviezel 
Eduard Schaufelherger 
Luregn Giusep Sgier 
Wilhelm Cadisch 
Johann Peter Caprez 
Hans Decurtins 
Plazi Decurtins 

Pi.us Cavegn 
Vigeli Gamboni 

Reto Casanova 
Hanspeter Brunner 
Bemhard Furger 
Meinrad Jörger 
Silvio Taimo-Baldauf 
Leonhard Buchli 
Giusep Foppa 
Gion Martin Caminada 
Markus Hasler 

BAW: 
Vertretung der Region 
Stiftung Evang. Alters­
und .f1legeheim: - Christian Rüsch, Obersaxen Guido Huonder, Disentis 
- Casper Arpagaus, Tersnaus - Edwin Deflorin, Disentis 
- Toni Sialm, Disentis 
- Hildegard Tönz, Sevgein 

Vorstand, Kommissionen und Mitarbeiter 

Verbandsvorstand 

Dr. Dumeni Columberg, Disentis, Präsident 
Christian Capre~, Trin 
Walter Decurtins, Trun 
Alfred Derungs, Ilanz 
Guido Derungs, Uors-Peiden 
Daniel Gredig, Valendas 
Paul Hunger, Waltensburg 

Regionssekretariat 

Dr. Theo Mai~n. Sevgein, Regionssekretär 
Rest Giacun Coray, Laax, Bereichsleiter Verwaltung/EDV 
Antonia Schnoz-Casutt, Segnas, Büroangestellte (bis 31.01.1993) 

Kantonale SPITEX­
Kommission: 
Thomas Bieler, Rabius 

Prisca Beeli, Curaglia, Sekretärin/V erwaltungsangestellte (ab 0 1.02.1993) 

Geschäftsprüfungskommission 

Francestg Cajacob, Disentis 
Leo Cathomas, Ilanz 
Walter Rüegg, Flims 

Stellvertreter 
Augustin Cathomen, Breil 
Silvio Capeder, Cumbel 
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Betriebskommission für regionale Abfallbewirtschaftung 

Dr. Theo Maissen, Sevgein, Präsident 
Regina Bemi, Vals 
LeciBrugger,Sedrun 
Christian Candreja, Schluein 
Dumeni Cavelti, Sagogn 
Ervin Maissen, Disentis 
Michael Simmen, Rueun 

Musikschulkommission 

Michael Friberg, Breil, Präsident 
Fina Blumenthal, Ruschein 
Catrina Bonorand, Trin 
Ursin Defuns, Disentis 
Sirnon Derungs, Uors-Peiden 
Otto Gienal, Disentis 
Annamaria Schlosser, Ilanz 

SPITEX-Kommission 

Margrit Walker, Vals, Präsidentin 
Silvio Albin, Trun 
Dr. Gian Bundi, Vella 
Gion Martin Bundi, Sagogn 
Beatrice Grünenfelder, Ilanz 
Sr. Brigitte Hobi, Ilanz 
Toni Sialm, Disentis 

Hauspflegerinnen 

Georgina Capeder, Lumbrein 
Marianne Monn, Sedrun 
Natascha Brenn, Dardin, (ab 01.07.1993) 
Marianna Pfister, Schians (ab 01.07.1993) 

Regionaldeponie Plaun Grond 
.Wemer Nay, Betriebsleiter, Laax 
Gion Giusep Caduff, Mitarbeiter, Ruschein 

Musikschulleiter 
Claudio Simonet, Curaglia 

SPITEX-Koordinationsstelle 
Thomas Bieler, Rabius 

Einsatzleitung 
Imelda Bundi, Zignau 

Barla Casanova, Lumbrein, Praktikantin (01.04.1993- 30.06.1993) 
Marianna Ffister, Schlans, Praktikantin (01.01.1993- 31.03.1993) 

Grassrätliche Gruppe 

Gaudenz Beeli, Flims . 
Claudio Bonorand, Ilanz 
Ernst Buchli, Ilanz 
Josef Brunner, Ilanz 
Martin CabaJzar, Cumbel 
Plazi Cajochen, Schluein 
Sirnon Camartin, Disentis 
Baizer Caviezel, Vella 
Walter Decurtins, Trun 
Marcel Friberg, Breil 
Vigeli Giossi, Tujetsch 
Fridolin Hubert, Vals 
Dr. Theo Maissen, Sevgein 
Gion Schwarz, Disentis 
Raimund Spescha, Andiast 
Hans Telli, Trin 
Hans Veraguth, Ilanz 
Elisabeth Vincenz, Schians 

Verkehrskommission 

Adolf Flury, Disentis, Präsident 
Georg Alig, Obersaxen 
Daniel Buchli, Safien 
Phi Casanova, Ilanz 
Gerard Deplazes, Breil 
Gieri Dermont, Ilanz 
Innocens Foppa, Vignogn 
Vigeli Giossi, Tujetsch 
Anton Schmid, Vals 
Gion Fidel Spescha, Andiast 

Arbeitsgruppe Logopädie 
Linus Maissen, Disentis, Vorsitz 
Ursula Brändli, Rueun 
Pieder Caduff, Sagogn 
Luis Coray, Chur 
Patricia Fontana, Castrisch 
Bettina Walser~ Duvin 

.. 



Musiklehrer (Schuljahr 1992/93) 

Barbara Albin, Breil 
Margrit Alexandre, Surcasti 
Pieder Alig, Vrin 
Christian Berther, Disentis 
Letizia Berther-Loretz, Sedrun 
Elisabeth Bieler, Rabius 
Fina Blumenthal, Ruschein 
Ferenc Bognar, Feldkirch 
Eveline Brunner, Valendas 
Giusep Bundi, Sagogn 
Mathias Bundi, Zignau 
Paula Bundi, Zignau 
Gion Martin Cabalzar, Lumbrein 
Alice Caduff, Duvin 
Armin Caduff, Danis 
Giusep Caduff, Disentis 
Regula Caduff, Laax 
Masae Caflisch, Flims 
Ursula Caflisch, Flims 
Remo Caminada, Sagogn 
Georg Candrian, Sagogn 
Giachen Capaul, Trun 
Norbert Capeder, Lumbrein 
Robert Casanova, Vignogn 
Veronica Casanova, Morissen 
Silvana Casutt, Rueun 
Ottilia Cathomas, Ilanz · 
Bistgaun Cathomen, Dardin 
Rica-Maria Cathomen, Falera 
Eisa Cavegn, Lumbrein 
Renata Cavegn, Sumvitg 
SanQing Chen, Wallisenen 
Maria Chistell, Falera 
Erle Christen, Maienfeld 
Rita Collenberg, Degen 
Huai Cui, Ffaffhausen 
Esther Decurtins, Disentis 
Giachen Degonda, Rabius 
Aita oermont, Laax 
Sirnon Derungs, Uors 
Silvio Dietrich, Tavanasa 
Ursula Dosch, Ilanz 
Verena Durrer, Valendas 
Nöelle Eckle, Sagogn 
Claudia Flasker, Chur 
Bruno Flepp, Disentis 
Petra Flepp, Curaglia 
Yvonne Flepp, Disentis 
Roberto Francomano, Zürich 
Marius Fry, Disentis 
Denise Gerth, Disentis 
Otto Gienal, Disentis 
Evelina Giger, Curaglia 
Regula Giger, Surrein 
Christine Hanauer, Surcuolm 
Giusep Huonder, Disentis 
Jacinta Jacomet, Disentis 

- 32 -

Altblockflöte 
Grundkurs 
Blechinstrument 
Trommel 
Grundkurs 
Grundkurs 
Grundkurs, Tenorblockflöte 
Klavier 
Klavier 
Grundkurs 
Blechinstrument 
Blechinstrument 
Klavier 
Grundkurs 
Gesang 
Grundkurs 
Grundkurs 
Klavier 
Altblockflöte 
Blechinstrument 
Grundkurs 
Handorgel 
Blechinstrument 
Blechinstrument 
Grundkurs 
Grundkurs 
Handorgel 
Grundkurs 
Klavier 
Grundkurs 
Handorgel 
Querflöte 
Grundkurs 
Klavier 
Grundkurs 
Violine 
Grundkurs 
Grundkurs 
Gitarre 
Blechinstrument 
Grundkurs 
Klavier 
Grundkurs 
Klavier 
Violine 
Grundkurs 
Handorgel 
Klavier 
Gitarre 
Blechinstrument, Keyboard 
Grundkurs 
Grundkurs 
Grundkurs 
Grundkurs 
Grundkurs 
Klavier, Kirchenorgel 
Gitarre 
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Musiklehrer · (Schuljahr 1992/93, Fortsetzung) 

Susanne Jones, Chur 
Rico Joos, Flims-Dorf 
Trudi Klaiss, Danis 
Ursula Kobler, Flond 
Silvio Lechmann, Sagogn 
Rahel Lieberherr-Marugg, Versam 
Josef Lombris, Sagogn · 
Hansruedi Loretz, Vals 
Martin Lutz, Disentis 
Pierre Massaux, Hundwil · 
Nelly Moder, Ilanz 
Christoffel Nay, Trun 
Massimiliano Perin, Falera 
Jakob P!ister, Waltensburg 
Erica Rada, Trin 
Renata Räss, Sedrun 
Gion Ragettli, Fidaz 
Clemens Riedi, Morissen 
Hugo Schär, Morissen 
Letizia Scherrer, Trun 
Annamaria Schlosser, Ilanz 
Christian Schlosser, Ruschein 
Silvana Schmed, Disentis 
Leo Schnoz, Rueun 
Othmar Seiler, Breil 
Brida Sgier, Vignogo 
Gion Gieri Sgier, Sevgein 
Claudio Simonet, Curaglia 
Eva Soler, Cumbel 
Marcel Soler, Lumbrein 
Riccarda Soler ,-Sedrun 
Albert Spescha; Ilanz 
Comelia Suter, Valendas 
Marietta Suter, Valendas 
Gabriela Tambomino, Trun 
Gion Gieri Tuor, Obersaxen 
Rest Giusep Tuor, Cumpadials 
Patric Vincenz, Trun 
Walter Züllig, Chur 

Gitarre 
Blechinstrument 
Grundkurs 
Grundkurs 
Blechinstrument 
Grundkurs 
Blechinstrument 
Blechinstrument 
Trommel 
Klavier 
Grundkurs, Blockflöte 

- Altblockflöte 
Klavier 
Grundkurs 
Grundkurs 
Handorgel 
Blechinstrument 
Trommel 
Blechinstrument 
Gesang 
Klavier, Kirchenorgel 
Blechinstrument 
Grundkurs 
Klavier 
Blechinstrument 
Grundkurs 
Grundkurs 
Klavier, Keyboard 
Klarinette 
Klavier, Kirchenorgel 
Grundkurs 
Grundkurs 
Grundkurs 
Grundkurs 
Grundkurs 
Blechinstrument 
Klavier 
Handorgel 
Querflöte 
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